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Sie wurden aus etwa 1000 Bewerberin-
nen und Bewerbern ausgewählt und 
bekamen den Auftrag, einen neuen 
Kreuzweg für den Petersdom zu 
gestalten. Gab es unter den Stationen 
des Kreuzwegs eine, die Sie besonders 
gefordert hat?
Die herausforderndste Station war für mich 
gleichzeitig die faszinierendste: Veronika, die 
Jesus das Schweisstuch reicht. In den Evange-
lien kommt sie nicht vor, aber die Tradition 
geht bis in die Anfänge des Christentums zu-
rück. Es ist nicht klar, ob Veronika als Kunst-
figur gemeint ist oder ob es sich um eine his-
torische Schilderung handelt; ihr kommt aber 

eine wichtige theologische Bedeutung zu. Ich 
male also die Szene, wie diese Person Jesus ein 
Tuch reicht. Dieses Tuch wird zu einem Objekt 
von philosophischem Interesse, weil sich da-
ran das Mysterium eines Gottes zeigt, der in 
die Geschichte kommt, der Gestalt annimmt 
und einen Abdruck auf einem Tuch hinterlas-
sen kann. Als körperliche Wesen brauchen wir 
Medien, die uns etwas vermitteln. Gott wurde 
für uns anfassbar und ansehbar, dafür steht 
dieses Tuch. Für mich adelt es alle materiellen 
Produktionen, die auf das Heilige verweisen 
und damit auch die Malerei. Für diese Kreuz-
wegstation habe ich also ein Bild auf einem 
Tuch auf einem Bild auf ein Tuch gemalt. 

Ein frischer Blick  
auf eine alte Erzählung
Ein neuer Kreuzweg für den Petersdom
Der Schweizer Maler Manuel Dürr durfte den neuen Kreuz-
weg für den Petersdom gestalten. Im Gespräch verrät er, 
welche Herausforderungen ihn begleitet haben, welche 
feinen Details in seinen Bildern verborgen sind und welche 
Wirkung seine Kunst auf die Betrachtenden haben soll.

Die Schwierigkeit bestand für mich darin, Ve-
ronika als dieses Vorbild für die Annäherung 
an das Mysterium darzustellen, ohne das 
Schweisstuch, oder überhaupt das Gemälde, zu 
überlasten. Bilder funktionieren wie Botschaf-
ter und die Botschaft, die sie verkörpern, ist 
grösser als die konkrete Form, in der sie er-
scheint. Man muss sich also bewusst sein, dass 
Bilder eine Kontaktfläche sind, nicht mehr 
aber eben auch nicht weniger. Material und 
somit auch Bilder, können uns mit etwas Tie-
ferem verbinden. Diese Art auf Bilder zu 
schauen, hilft dabei, die Welt nicht nur als 
reine Materie zu begreifen, sondern als etwas, 
das Sinn und sogar die Möglichkeit zur Gottes-
erfahrung in sich trägt, so wie das Tuch der 
Veronika. Diese Spannung begreifbar zu ma-
chen, dass es sich nicht um eine Realpräsenz 
handelt, wie in der Eucharistie, aber doch 
mehr ist als bloss Material, das war die Her-
ausforderung.

Was wäre anders geworden, wenn Sie 
doppelt so viel Zeit gehabt hätten?
Es ging bei der Schaffung des Kreuzwegs da-
rum, die Zeit, die ich hatte, richtig zu nutzen, 
das Beste aus ihr zu machen und sie gleich-
mässig auf die Stationen zu verteilen. Am 
Ende müssen die Bilder vergleichbar sein. Ich 
glaube, wenn die Zeit von acht auf 16 Monate 
ausgedehnt worden wäre, wäre das noch 
schwieriger geworden. Je länger ich Zeit ge-
habt hätte, desto schwieriger wäre es gewesen, 
dieses gleichzeitige Arbeiten umzusetzen, die 
Gleichmässigkeit zu erreichen. Diese Monate 
waren für mich mit hohem Adrenalin verbun-
den, sie waren spannungsgeladen, es war ein 
Krafteffort. Die ganze Familie hat in einer ge-
wissen Form mitgemacht. Ich glaube, das 
hätte ich nicht doppelt so lang so machen kön-
nen. Für mich hat sich die Zeitspanne, wie sie 
jetzt war, richtig angefühlt. 
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Hätte ich mehr Zeit gehabt, wäre vielleicht die 
Versuchung da gewesen, alles zu «übergestal-
ten». In der Malerei geht es darum, dass die 
Malmittel sich so zusammenfügen, dass man 
zum einen eine überzeugende plastische Ge-
stalt vor sich hat und zum anderen dass sich 
das Werk im nächsten Moment in Pinselstri-
che auflöst. Diese Selbstthematisierung als 
Malerei gehört mit dazu. Mit mehr Zeit besteht 
die Gefahr, dass das verloren geht.

Welche Details in Ihren Bildern wird 
kaum jemand bemerken, bedeuten aber 
Ihnen persönlich etwas?
Da muss ich sagen, ich bin überrascht und er-
freut, welche Details schon bemerkt wurden, 
obwohl ich gedacht hätte, dass sie ganz für 
mich seien. Ausserdem sehen die Menschen 
auch Dinge, die mir gar nicht so bewusst wa-
ren. Aber natürlich werden Kreuzwegbilder 
ja auch dazu geschaffen, dass Menschen ihre 
eigenen Leiden, ihre eigene Situation mit der 
Christi verbinden und sich in die Bilder ein-
bringen. Ich finde es sehr spannend, was sich 
da ergibt. Nehmen wir als Beispiel die Pietà, 
also die Darstellung des toten Christus, der 
in Marias Schoss liegt. Bei dieser Station war 
es mir wichtig, dass die Hand der Maria den 
Kopf Jesu hält, aber nicht ganz berührt. Darin 
steckt eine bildtheologische Dimension, näm-
lich, dass Christi Auferstehung sich nicht be-
greifen lässt und somit auch die Figuren ihn 
nicht berühren können. Von verschiedenen 
Menschen wurde diese Geste verschieden ge-
deutet. Für Katholiken ist Maria auch eine 
Verkörperung der Kirche. Und die repräsen-
tiert Christus, aber nicht in einer Weise, in 
der sie ihn komplett begreift oder festhalten 
kann, sie kann nur auf ihn hinweisen. Das ist 
für mich ein berührendes Beispiel, wie eine 
Sinndimension, die ich angelegt habe, sich 
nochmals erweitert durch die Perspektive der 
Betrachtenden.
Ein weiteres Beispiel für ein verstecktes Detail 
ist die Station der Verurteilung durch Pilatus. 
Im Schatten der Hand des Pilatus sehen wir ei-
nen Hund, der sehr unauffällig gemalt ist. Wer 
nicht genau hinschaut, wird ihn nicht erken-
nen. Für mich ist das ein wichtiges Detail, weil 
Pilatus sich selbst wahrscheinlich vorkommt, 
wie der Mann, der die Situation kontrolliert, 
der die Szene beherrscht. In der Bildkompo-
sition hingegen wirkt er wie ein Schauspieler 
in einem Stück, von dem er das Skript nicht 

kennt. Das wird unterstrichen durch den ro-
ten Vorhang im Hintergrund, wie im Theater. 
Seine Hand, die den Hund zurückhält, ihm 
Einhalt gebietet, kann man auf zwei Arten 
deuten. Einerseits als Zeichen der vermeint-
lichen Macht des Pilatus. Er glaubt, er be-
stimme, was geschieht. Andererseits steht der 
Hund in der Kunst oft für das Böse oder den 
Teufel. Dann könnte man die Szene auch so 
lesen: Nicht Pilatus beherrscht die Situation, 
sondern er selbst wird benutzt und ist nicht 
derjenige, der kontrolliert. Beide Deutungen 

passen, und beide sind in dem Bild angelegt. 
Ich habe den Hund bewusst versteckt, weil 
er nicht die Hauptrolle spielen soll und ich 
denke, dass die wenigsten sehen, dass sich da 
die Silhouette eines dunklen Hundes befindet.

Wenn Sie daran denken, dass Menschen 
in der (fernen) Zukunft Ihre Bilder 
betrachten: Was sollen sie darin 
erkennen?
Für mich war von Anfang an klar, dass dieser 
Kreuzweg eine grosse Herausforderung wer-
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Biografie und künstlerischer Hintergrund 
Manuel Dürr zeichnet seit seiner Kindheit. Nach der Schule 
plant er zunächst eine Künstlerlaufbahn in der Schweiz 
einzuschlagen und macht einen Vorkurs an einer Schweizer 
Kunsthochschule, doch er findet schnell heraus, dass dieser 
Weg nicht zu seinen persönlichen Zielen passt. Er hat das 
Gefühl, er solle der Kunstwelt von Anfang an seinen eige-
nen, originellen Stempel aufdrücken, ohne sich eine Basis zu 
erarbeiten. Für ihn geht es darum, zunächst die Regeln der 
Illustration zu lernen und figurativ malen zu können; der 
originelle Ausdruck steht für ihn nicht an erster Stelle. Er 
studiert daher an einer Privatschule in Florenz, an der er 
nach altem europäischen Akademiemodell malen und zeich-
nen, Anatomie und Farbenlehre «von der Pike auf» lernt. 
Zurück in der Schweiz macht Dürr sich daran, mit diesem 
Basiskasten an Kunstfertigkeit im Gepäck, seinen eigenen 
künstlerischen Weg zu gehen. Das erlernte Handwerk 
nutzen und sich gleichzeitig von ihm lösen, um etwas Eige-
nes zu schaffen, das sieht Dürr momentan als seine kreative 
Aufgabe an. Den Kreuzweg in Rom bezeichnet er als ein 
Highlight, erzählt aber, dass er bereits mehrfach Kreuz-
wege in reformierten Kontexten gestaltet habe.
Dürr sagt von sich, dass er in der sogenannten figurativen 
Malerei zu Hause ist. Er malt also Bilder, in denen man Figu-
ren oder Dinge erkennen kann. Gleichzeitig sind für ihn 
Ideen und Empfindungen aus der abstrakten und expressi-
ven Malerei wichtig.
Durch ein Kunstgeschichtsstudium habe er ausserdem 
gelernt, Bilder nicht nur als Darstellungen zu sehen, son-
dern auch als Gegenstände, die im Raum präsent sind. Das 
verbindet für ihn die mittelalterliche Kunst mit manchen 
modernen Kunstbewegungen: Beide nehmen das Bild als 
Objekt ernst, nicht nur als Fenster in eine imaginäre Welt. 
Das gilt für byzantinische Ikonen genauso wie für kubisti-
sche Gemälde. Für Dürr eine ungewöhnliche, fast theologi-
sche Parallele. Diese Haltung prägt auch seine Arbeit. Seine 
Bilder sollen bewusst ihre eigene Präsenz zeigen: nicht nur 
eine Illusion erschaffen, sondern auch als Objekte ernst 
genommen werden.

«Bilder sind nicht 
nur Materie, sondern 
tragen die Möglich-

keit zur Gottes-
erfahrung in sich.»
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den wird, weil er für einen Ort geschaffen wer-
den sollte, an dem viele Millionen Menschen 
aus der ganzen Welt gemeinsam ihrem Glau-
ben Ausdruck verleihen. Zudem ist der Kreuz-
weg ein Motiv, das durch die Kunstgeschichte 
hindurch unglaublich oft gemalt wurde. Es 
war schwierig, dem noch etwas Neues hinzu-
zufügen. Natürlich, ikonografisch ist man Teil 
einer Traditionslinie und da braucht es Er-
kennbarkeit. Aber ich denke, es ist wichtig, 
dass sich jede Generation neu mit dem Kreuz 
befasst. Daher war es mir wichtig, keine For-
mel zu wiederholen, sondern mich zu fragen: 
Wie kann ich meinen Zugang zu dem Thema 
finden, in einer Art und Weise, die dem Ort 
dient, für den die Bilder gedacht sind? Dabei 
hatte ich neben den Betenden auch die Tou-
risten, die Öffentlichkeit im Blick. 
Ich wollte, dass die 15. Station des Kreuzwe-
ges, die Auferstehung, die selbst kein Teil der 
Bilderreihe ist, von allen Menschen durch das 
Betrachten meiner Werke verstanden wird. Die 
Auferstehung ist der Grund, warum wir uns 
mit den anderen Stationen überhaupt befas-
sen, mit diesem Leiden eines Mannes, der vor 
2000 Jahren getötet und hingerichtet wurde. 

Von der Auferstehung her erschliessen sich 
die Bilder, und das wollte ich einbringen. Die 
Bilder sind für einen Kreuzweg relativ hell und 
farblich optimistisch gestaltet. Ich wollte er-
reichen, dass man diese Auferstehung spürt, 

dass sie zurückstrahlt in alle anderen Statio-
nen. Das Kreuz und mit ihm die Passionsge-
schichte schwankt zwischen empirischer Ge-
schichte und Heilsgeschichte. Es ist ein Stück 

Holz, dass mit der Absicht geschaffen wurde, 
Angst und Schrecken zu verbreiten, dann aber 
zu einem Zeichen der Hoffnung und der Erlö-
sung wurde. In meinen Bildern ist das Kreuz 
ebenfalls beides: mal Stück Holz, mal Zeichen. 
Das hat eine Wirkung auf das jeweilige Bild. 
Die Landschaften und der Himmel verändern 
sich von Bild zu Bild, werden zum Ende hin 
zu abstrakten Farbfeldern. Sie weisen darauf 
hin, dass das, was geschehen ist, das Sehen 
und Verstehen übersteigt. Dieses gleichzeitige 
Sein in Geschichte und Theologie, diese beiden 
Blickwinkel, sollte jede Generation neu für sich 
entdecken und ich hoffe, dazu einen kleinen 
Beitrag geleistet zu haben. Ich hoffe, die Bilder 
werden die eine oder andere Person ermutigen, 
sich dieser Geschichte neu zu nähern.

Warum braucht kirchliche Kunst eine 
leicht verständliche Bildsprache?
Ich glaube, dass Kunst im kirchlichen Raum 
eine Sprache sprechen muss, die nur das na-
türliche Sehen voraussetzt. Deshalb ist mir 
die figürliche Kunst, die Malerei, die einen 
einfachen Einstieg ermöglicht, so wichtig. 
Selbstverständlich sollten in einem nächsten 
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Schritt auch tiefere Bedeutungsschichten zu 
finden sein. Aber es ist für mich fast eine de-
mokratische Geste, dass der Betrachterin, dem 
Betrachter nicht zugemutet wird, ein grosses 
Vorwissen mitbringen zu müssen.
Zeitgenössische oder moderne Kunst, vor al-
lem abstrakte Kunst, ist oft erklärungs- und 
kommentarbedürftig. Das spricht keineswegs 
gegen sie, aber in einem Kirchenraum wie dem 
Petersdom braucht es eine Bildsprache, die aus 
einer Theologie heraus entsteht, die wirklich 
für alle offen ist. Diese Bildsprache geht auf 
ein franziskanisches Anliegen zurück: Kunst 
soll die biblischen Ereignisse so nachvollzieh-
bar darstellen, dass jeder sie verstehen kann. 
Gleichzeitig haben die Bilder aber trotzdem 
eine Komplexität und sind deshalb auch für 
gebildete Menschen interessant. Bildsprache 
wirkt ja immer auch jenseits des klar erkenn-
baren Inhalts und öffnet Räume für tiefere Be-
deutungsschichten. Entscheidend ist für mich, 
dass die Bilder auf der ersten Ebene leicht zu-
gänglich und verstehbar sind und so einen 
leichten Einstieg ermöglichen. Dahinter fin-
den sich aber auch tiefere Ebenen und Bedeu-
tungsschichten, auf deren Spur man sich be-
geben kann.

Welchem Künstler würden Sie gern eine 
Frage stellen?
Das ist gar nicht so einfach. Was mich inte-
ressiert, ist Folgendes: Künstler waren meist 
Kinder ihrer Stilepoche mit ihrer eigenen Äs-
thetik und künstlerischen Sprache, aber es 
gab immer wieder solche, die völlig heraus-
stachen. Mich würde interessieren: Ein Maler, 
der diese Sprache seiner Epoche kannte, aber 
dann einem ganz anderen Gestaltungsprinzip 
gefolgt ist, wie hat er das empfunden, wieso 
hat er sich dafür entschieden, einem anderen 
Bildprogramm zu folgen? Die Kunstgeschichte 
ist immer von uns zurückprojiziert. Ich würde 
mit Giotto (ein im 13. Jahrhundert in Italien 
lebender Maler, Mosaikkünstler und Archi-
tekt; Anm. d. Red.) gern darüber sprechen, wie 
er seine eigene Malerei verstanden hat, was er 
möchte, was die Menschen in seinen Bildern 
sehen. Oder Fra Angelico (Maler der italieni-
schen Frührenaissance, von Papst Johannes 

Paul II. 1982 seliggesprochen, Schutzpatron 
der christlichen Künstler; Anm. d. Red.). Seine 
Werke haben mich mit am meisten geprägt. 
Er hat die Zellen von dominikanischen Brü-
dern in einem Konvent in San Marco bemalt. 
Für mich ist er spannend, weil er mitten in der 
Renaissancezeit, in der mit dem zentralpers-
pektivischen Bild gearbeitet wurde, begann, 
die Möglichkeiten der Illusion zu entdecken. 
Er malte mit einem Konzept von Realpräsenz, 
in der die Farbe selbst eine doppelte Rolle 
spielt, als Farbkörper und als Bildmittel. In-
tellektuell eine grossartige Figur, weil er sich 
zwischen dem mittelalterlichen religiösen 
Andachtsbild und dem spektakulären mo-
dernen Illusionsbild bewegt und damit einen 
Sonderweg geht. Mit ihm würde ich gerne 
über sein Konzept sprechen, denn ich glaube, 
er war nicht davon ausgegangen, dass seine 
Bilder einmal von Menschen ausserhalb die-
ser Mönchszellen betrachtet werden würden. 
Solche herausstechenden Künstler waren si-
cher beeindruckende Persönlichkeiten. Auch 
mit meinen Schweizer «Ahnen», wie beispiel-
weise Albert Anker, würde ich gerne sprechen. 
Ich glaube, da gibt es ganz viele.

Was steht bei Ihnen als nächstes an? 
Welche Erwartungen haben Sie an sich 
selbst, nachdem Ihre Bilder im Peters-
dom hängen? Oder befreien Sie sich 
bewusst davon?
Ich bin unglaublich dankbar, dass ich den 
Kreuzweg machen durfte. Ich bin ganz offen, 
was die Zukunft bringt, ob das ein einmaliger 
Höhepunkt war, oder ob es zu anderen Dingen 
führt. Mir ist es aber wichtig, auch weiterhin 
nicht zu strategisch und kontrollierend an 
alles heranzugehen. Bis jetzt habe ich relativ 
intuitiv, ohne grossen Plan und in einer Art 
Vertrauenshaltung gearbeitet, und ich hoffe, 
dass ich das beibehalten kann. Meiner Mei-
nung nach ermordet man das echte Charisma 
des Lebens, wenn man es zu sehr einem Plan 
unterwirft oder meint, das Leben beherrschen 
zu können. Eigentlich sind wir alle ein biss-
chen wie Petrus auf dem Wasser und das, was 
sich wie solider Boden anfühlt, könnte im 
nächsten Moment wegbrechen. In dem Sinne 
ist Kontrolle ohnehin eine Illusion und deswe-
gen will ich lieber spontan, hörend, fühlend, 
vorwärts gehen. 
Ich freue mich auf die etwas ruhigere Zeit, die 
jetzt kommt. Bei mir haben sich einige Pro-
jekte angestaut, sowohl solche, die mich von 
aussen erreichen, als auch innere Bilder, die 
jetzt raus müssen. Als allererstes mache ich 
noch ein bisschen Ferien mit der Familie und 
achte darauf, nicht vom einen ins nächste zu 
hasten.

Das Interview führte Leonie Wollensack.
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«In einem Kirchenraum 
wie dem  Petersdom 
braucht es eine Bild-
sprache, die aus einer 

Theologie heraus 
 entsteht, die wirklich 

für alle offen ist.»

Der leise  
Beginn von  

neuem Leben
Fastenzeit, Palmsonntag, Hoher Don-
nerstag, Karfreitag, Osternacht: Die 
biblischen Texte rund um Ostern stellen 
mich immer wieder vor die Erfahrung, 
dass Gottes Heil nicht in einem gross 
inszenierten Spektakel beginnt, sondern 
im Kleinen, Unscheinbaren, Verborge-
nen. Der Auferstandene entzieht sich 
zunächst: Die Frauen erschrecken am 
leeren Grab (Joh 20,1–2), Maria Mag-
dalena erkennt ihn nicht (Joh 20,14–15), 
die Jünger von Emmaus verstehen erst, 
«als er das Brot brach» (Lk 24,30–31). 
Auferstehung ist nach diesen Erzählun-
gen kein abruptes Erkennen, sondern 
ein Prozess geistlicher Wahrnehmung. 
Die Tradition nennt dies epiphanisches 
Erkennen – ein Sehen, das aus der Be-
gegnung entsteht.
Auch bei uns beginnt neues Leben oft 
unauffällig: in einem Wort der Versöh-
nung, das plötzlich möglich wird; in ei-
nem Menschen, der mitten in Krankheit 
oder Erschöpfung einen unerwarteten 
inneren Halt spürt; in einer Beziehung, 
die sich langsam öffnet, obwohl sie lange 
blockiert war. Solche Momente tragen 
den Charakter des Österlichen in sich. 
Es ist ein Anbruch von Leben, das nicht 
aus eigener Kraft hervorgebracht ist.
Ostern sagt uns, dass neues Leben 
möglich ist – weil Gott es schenkt. Und 
oft beginnt es leiser, unscheinbarer und 
später, als wir es gewünscht oder ge-
plant hätten. Aber es beginnt.
Frohe Ostern! 

Felix Gmür
Bildquelle: Fabienne Bühler
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den wird, weil er für einen Ort geschaffen wer-
den sollte, an dem viele Millionen Menschen 
aus der ganzen Welt gemeinsam ihrem Glau-
ben Ausdruck verleihen. Zudem ist der Kreuz-
weg ein Motiv, das durch die Kunstgeschichte 
hindurch unglaublich oft gemalt wurde. Es 
war schwierig, dem noch etwas Neues hinzu-
zufügen. Natürlich, ikonografisch ist man Teil 
einer Traditionslinie und da braucht es Er-
kennbarkeit. Aber ich denke, es ist wichtig, 
dass sich jede Generation neu mit dem Kreuz 
befasst. Daher war es mir wichtig, keine For-
mel zu wiederholen, sondern mich zu fragen: 
Wie kann ich meinen Zugang zu dem Thema 
finden, in einer Art und Weise, die dem Ort 
dient, für den die Bilder gedacht sind? Dabei 
hatte ich neben den Betenden auch die Tou-
risten, die Öffentlichkeit im Blick. 
Ich wollte, dass die 15. Station des Kreuzwe-
ges, die Auferstehung, die selbst kein Teil der 
Bilderreihe ist, von allen Menschen durch das 
Betrachten meiner Werke verstanden wird. Die 
Auferstehung ist der Grund, warum wir uns 
mit den anderen Stationen überhaupt befas-
sen, mit diesem Leiden eines Mannes, der vor 
2000 Jahren getötet und hingerichtet wurde. 

Von der Auferstehung her erschliessen sich 
die Bilder, und das wollte ich einbringen. Die 
Bilder sind für einen Kreuzweg relativ hell und 
farblich optimistisch gestaltet. Ich wollte er-
reichen, dass man diese Auferstehung spürt, 

dass sie zurückstrahlt in alle anderen Statio-
nen. Das Kreuz und mit ihm die Passionsge-
schichte schwankt zwischen empirischer Ge-
schichte und Heilsgeschichte. Es ist ein Stück 

Holz, dass mit der Absicht geschaffen wurde, 
Angst und Schrecken zu verbreiten, dann aber 
zu einem Zeichen der Hoffnung und der Erlö-
sung wurde. In meinen Bildern ist das Kreuz 
ebenfalls beides: mal Stück Holz, mal Zeichen. 
Das hat eine Wirkung auf das jeweilige Bild. 
Die Landschaften und der Himmel verändern 
sich von Bild zu Bild, werden zum Ende hin 
zu abstrakten Farbfeldern. Sie weisen darauf 
hin, dass das, was geschehen ist, das Sehen 
und Verstehen übersteigt. Dieses gleichzeitige 
Sein in Geschichte und Theologie, diese beiden 
Blickwinkel, sollte jede Generation neu für sich 
entdecken und ich hoffe, dazu einen kleinen 
Beitrag geleistet zu haben. Ich hoffe, die Bilder 
werden die eine oder andere Person ermutigen, 
sich dieser Geschichte neu zu nähern.

Warum braucht kirchliche Kunst eine 
leicht verständliche Bildsprache?
Ich glaube, dass Kunst im kirchlichen Raum 
eine Sprache sprechen muss, die nur das na-
türliche Sehen voraussetzt. Deshalb ist mir 
die figürliche Kunst, die Malerei, die einen 
einfachen Einstieg ermöglicht, so wichtig. 
Selbstverständlich sollten in einem nächsten 
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Manuel Dürr ist es wichtig, dass sein Kreuzweg für jede und jeden zugänglich und verstehbar 
ist und so einen leichten Einstieg ermöglicht. Dahinter finden sich aber auch tiefere Ebenen 
und Bedeutungsschichten, auf deren Spur man sich begeben kann.
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«Ich wollte, dass 
die Auferstehung, 
die selbst kein Teil 
der Bilderreihe ist, 
von allen Menschen 

durch das  Betrachten 
meiner Werke 

 verstanden wird.»
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«Haben wir das Hoffen verlernt?», fragt Ste-
fan Seidel in seinem neuen Buch «Durch die 
Angst gehen. Das Alphabet der Hoffnung». 
Der 48-jährige deutsche Theologe und Psy-
chologe beschäftigt sich in seinen Büchern 
immer wieder mit Fragen der Gottsuche und 
dem Zusammenhalt in der Gesellschaft. Er 
stellt die technologischen Fortschritte unserer 
Zeit der zunehmend düsteren Stimmung ge-
genüber und überlegt: «Sind wir in all den 
atemberaubenden Spezialisierungen im Tech-
nischen, in all den Gipfelstürmen der Wissen-
schaft und in all dem unfassbaren Wachstum 
im Materiellen zu Analphabeten der Hoffnung 
geworden?»

Ängste haben einen Ausgang
Die Angst sei angesichts von Krisen, Kriegen, 
Klimabedrohung und gesellschaftlicher Pola-
risierung zu einem prägenden Grundgefühl 
unserer Zeit geworden, stellt der Autor fest. 
Weil das Wort Angst von «Enge» kommt, 
wählt Seidel das Bild des Hindurchgehens 
durch den Engpass der Angst. Er schreibt: 
«Ängste sind mir vertraut. (…) Ich habe aber 

erfahren, dass sie nicht allmächtig sind, dass 
sie einen Ausgang haben, den es zu finden gilt. 
Ich habe gelernt, dass sie durchgehbar sind.» 
Mit seinem Buch macht Seidel Mut, sich men-
tal und körperlich aufzuraffen, und immer 
wieder nach Hoffnung zu suchen. Er zitiert 
Theologinnen, Mystiker, Lyrikerinnen und 
Philosophen. Auch Silja Walter, die Benedikti-
nerin und Dichterin aus dem Kloster Fahr, 
kommt zu Wort, ebenso Seidels Grossvater.

Positive Kräfte aktivieren
Stefan Seidel ist sich bewusst, dass Ängste 
zum Menschsein gehören: «Ja, die Angst ist 
der Existenz des Menschen grundsätzlich ein-
geschrieben, weil er auf den Tod zuläuft und 
zeitlebens darum weiss.» Es kommt darauf an, 
die Angst zu relativieren, sie in Verbindung zu 
bringen mit positiven Kräften wie dem Ver-
trauen und der Liebe. «Das geht meistens 
nicht allein aus eigener Kraft», schreibt Seidel, 
«dafür sind mentale und gemeinschaftliche 
Hilfen nötig.» Das Rüstzeug, um sich Hoff-
nung immer wieder zu erkämpfen, listet er in 
seinem Buch alphabetisch auf. Von A wie «Ab-

Hoffnung neu buchstabieren
Der Theologe Stefan Seidel zeigt in seinem Buch, 
wie wir den Mut entwickeln, auf eine andere Welt 
hinzuwirken. 

schiedlich existieren» über F wie «fragmenta-
risch ganz sein» bis S wie «Sprache finden» 
entfaltet Seidel ein ungewöhnliches Alphabet, 
das die Leserinnen und Leser dazu einlädt, 
Hoffnung neu zu buchstabieren.

Ein Auszug aus dem «Alphabet der 
Hoffnung» zeigt, wie und wo in unserem 
Leben die Hoffnung wachsen kann

D wie Dankbar leben
«Hoffnung hängt von einer vertrauenden 
Grundhaltung dem Leben gegenüber ab. In 
diese Haltung gelangt man, wenn das Gute ge-
sehen und gewürdigt – und das Belastende 
angenommen und getragen werden kann. 
Eine solche Haltung erwächst aus dem Be-
wusstsein, in einem grösseren Zusammen-
hang zu leben», schreibt Stefan Seidel. Um in 
diese Haltung zu gelangen, sei es hilfreich, das 
Einfache zu schätzen und dankbar zu sein, 
«dass ich morgens erwache, mein Stoffwech-
sel, mein Blutkreislauf, meine Organe, meine 
Nervenzellen, mein Herz, mein Immunsystem, 
mein Gehirn funktionieren und auf geheim-

Stefan Seidel zitiert in seinem Buch die Philo-
sophin Corine Pelluchon. Sie erzählt von «der 
Kraft des Lebens, in der wir unseren  Ursprung 
haben und die uns mit anderen Lebewesen ver-
bindet.» Die Verzweiflung entstehe dann, wenn 
man sich von dieser  ursprünglichen Kraft des 
Lebens abschneide, sagt sie. Q
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nisvolle Weise zusammenspielen (…).» Ein 
Dankbarkeitstagebuch zu führen, kann eben-
falls helfen, sich des Guten im Leben bewuss-
ter zu werden. Dafür schreiben Sie jeden 
Abend drei möglichst konkrete Dinge auf, für 
die Sie dankbar sind. Das kann der Parkplatz 
sein, der gerade für Sie frei wurde; dass der 
Zahnarzt keine Löcher gefunden hat oder die 
erste Frühlingsblume im Garten.

K wie Kontemplation
Ein Weg zur Hoffnung kann die Kontempla-
tion sein – die ruhige Betrachtung des grösse-
ren Ganzen. Das Wort geht auf das lateinische 
«contemplatio» zurück, das «Anschauung» 
oder «(geistige) Betrachtung» bedeutet. Stefan 
Seidel: «Kontemplation ist der Versuch, aus der 
Enge des eigenen Ichs, aus den Sorgen, Ge-
danken, Ängsten des Alltags in die Weite des 
Eingebettetseins im grösseren Ganzen zu ge-
langen.»
Die Institutionen der Landeskirchen im 
«Lichtblick»-Gebiet haben ein breites Angebot 
an Kontemplationskursen. In der Offenen Kir-
che Elisabethen in Basel findet jeden zweiten 
Montag von 18.30 bis 19.30 Uhr die Kontem-
plation via integralis statt. Das Angebot ist 
kostenlos, ohne Anmeldung und braucht keine 
Vorkenntnisse. Die Daten finden Sie auf
www.offenekirche.ch/veranstaltungen/
Im Aargau hat die Fachstelle Bildung und 
Propstei ein vielfältiges Kursangebot
www.propstei.ch/bildung

S wie Sprache finden
Ein Weg zur Hoffnung liegt im Finden von 
Sprache. Mit ihr treten wir in Beziehung zu 
jemandem, teilen uns mit und werden verstan-
den. Ein Gespräch kann Hoffnung schenken. 
Als ebenso bedeutsam erachtet Seidel die Po-
esie: «Dass man auf Worte trifft, die einen tref-
fen, die etwas anstossen, aufwecken, auf-
schliessen.» In ein Gedicht oder die Texte der 
Bibel einzutauchen, kann den Hoffnungsgeist 
stärken.

V wie Verbundenheit
Seidel hält fest: «Seit den frühesten Tagen des 
Lebens ist Verbundenheit das Mittel gegen die 
Angst: Das Verbundensein mit der Mutter be-
wahrt vor der Lebensfeindlichkeit der Aussen-
welt, versorgt mit Nahrung und Schutz und 
lässt einen sich selbst erleben als gehalten und 
bezogen – als nicht verloren.» Insofern sei al-
les, was Beziehung fördere und erhalte, dem 
Leben dienlich.
Den Kontakt zu anderen Menschen zu su-
chen und sich dafür zu interessieren, was sie 
bewegt, schafft Verbindung. Hier bieten die 
Kirchen und viele weitere Institutionen mit 
Angeboten wie Seniorennachmittagen, Pfar-
reikaffees und Besuchsdiensten eine Vielzahl 
von Möglichkeiten. Der Mut, alleine einen sol-
chen Anlass zu besuchen, lohnt sich.

Z wie Zeugenschaft
Stefan Seidel berichtet, dass sein Grossvater 
kurz vor seinem Tod ein kleines Buch ver-
öffentlichte und es ihm zur Konfirmation 
schenkte. Das Büchlein heisst: «Zeugenschaft. 
Glaubenserfahrungen in meinem Leben.» Das 
Buch eröffne ihm nicht nur einen Teil seiner 
Familiengeschichte, sondern zeige ihm et-
was von den inneren Wahrheiten, die seinen 
Grossvater durchs Leben getragen hätten, 
schreibt Seidel.
Wer die eigenen Erkenntnisse aus überstande-
nen Krisen, das Gute, das einem widerfahren 
ist und das Vertrauen, das einen trägt, für die 
Kinder oder Enkel in Worte fasst und auf-
schreibt, gibt damit Hoffnung und Zuversicht 
an die nächste Generation weiter. 

Marie-Christine Andres
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Um eine demütige Dankbarkeit zu empfinden, hilft es, die scheinbaren Selbstverständlichkeiten 
des Lebens zu betrachten: dass ich morgens erwache, dass ich Luft zum Atmen, Nahrung und 
Wasser habe, dass ich leben und am grossen Zusammenspiel des Lebendigen teilnehmen darf.
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Buch zu gewinnen
Stefan Seidel: «Durch die Angst gehen. 
Das Alphabet der Hoffnung», 2026, 
Claudius Verlag, ISBN 978-3-532-
62916-1.

«Lichtblick» verlost ein Exemplar des 
Buches. Um an der Verlosung teilzu-
nehmen, senden Sie ein E-Mail mit Ihrer 
Postadresse und dem Betreff «Durch 
die Angst» an: 
redaktion@lichtblick-nw.ch. 
Teilnahmeschluss ist am 31. März 2026.

«Haben wir das Hoffen verlernt?», fragt Ste-
fan Seidel in seinem neuen Buch «Durch die 
Angst gehen. Das Alphabet der Hoffnung». 
Der 48-jährige deutsche Theologe und Psy-
chologe beschäftigt sich in seinen Büchern 
immer wieder mit Fragen der Gottsuche und 
dem Zusammenhalt in der Gesellschaft. Er 
stellt die technologischen Fortschritte unserer 
Zeit der zunehmend düsteren Stimmung ge-
genüber und überlegt: «Sind wir in all den 
atemberaubenden Spezialisierungen im Tech-
nischen, in all den Gipfelstürmen der Wissen-
schaft und in all dem unfassbaren Wachstum 
im Materiellen zu Analphabeten der Hoffnung 
geworden?»

Ängste haben einen Ausgang
Die Angst sei angesichts von Krisen, Kriegen, 
Klimabedrohung und gesellschaftlicher Pola-
risierung zu einem prägenden Grundgefühl 
unserer Zeit geworden, stellt der Autor fest. 
Weil das Wort Angst von «Enge» kommt, 
wählt Seidel das Bild des Hindurchgehens 
durch den Engpass der Angst. Er schreibt: 
«Ängste sind mir vertraut. (…) Ich habe aber 

erfahren, dass sie nicht allmächtig sind, dass 
sie einen Ausgang haben, den es zu finden gilt. 
Ich habe gelernt, dass sie durchgehbar sind.» 
Mit seinem Buch macht Seidel Mut, sich men-
tal und körperlich aufzuraffen, und immer 
wieder nach Hoffnung zu suchen. Er zitiert 
Theologinnen, Mystiker, Lyrikerinnen und 
Philosophen. Auch Silja Walter, die Benedikti-
nerin und Dichterin aus dem Kloster Fahr, 
kommt zu Wort, ebenso Seidels Grossvater.

Positive Kräfte aktivieren
Stefan Seidel ist sich bewusst, dass Ängste 
zum Menschsein gehören: «Ja, die Angst ist 
der Existenz des Menschen grundsätzlich ein-
geschrieben, weil er auf den Tod zuläuft und 
zeitlebens darum weiss.» Es kommt darauf an, 
die Angst zu relativieren, sie in Verbindung zu 
bringen mit positiven Kräften wie dem Ver-
trauen und der Liebe. «Das geht meistens 
nicht allein aus eigener Kraft», schreibt Seidel, 
«dafür sind mentale und gemeinschaftliche 
Hilfen nötig.» Das Rüstzeug, um sich Hoff-
nung immer wieder zu erkämpfen, listet er in 
seinem Buch alphabetisch auf. Von A wie «Ab-

Hoffnung neu buchstabieren
Der Theologe Stefan Seidel zeigt in seinem Buch, 
wie wir den Mut entwickeln, auf eine andere Welt 
hinzuwirken. 

schiedlich existieren» über F wie «fragmenta-
risch ganz sein» bis S wie «Sprache finden» 
entfaltet Seidel ein ungewöhnliches Alphabet, 
das die Leserinnen und Leser dazu einlädt, 
Hoffnung neu zu buchstabieren.

Ein Auszug aus dem «Alphabet der 
Hoffnung» zeigt, wie und wo in unserem 
Leben die Hoffnung wachsen kann

D wie Dankbar leben
«Hoffnung hängt von einer vertrauenden 
Grundhaltung dem Leben gegenüber ab. In 
diese Haltung gelangt man, wenn das Gute ge-
sehen und gewürdigt – und das Belastende 
angenommen und getragen werden kann. 
Eine solche Haltung erwächst aus dem Be-
wusstsein, in einem grösseren Zusammen-
hang zu leben», schreibt Stefan Seidel. Um in 
diese Haltung zu gelangen, sei es hilfreich, das 
Einfache zu schätzen und dankbar zu sein, 
«dass ich morgens erwache, mein Stoffwech-
sel, mein Blutkreislauf, meine Organe, meine 
Nervenzellen, mein Herz, mein Immunsystem, 
mein Gehirn funktionieren und auf geheim-

Stefan Seidel zitiert in seinem Buch die Philo-
sophin Corine Pelluchon. Sie erzählt von «der 
Kraft des Lebens, in der wir unseren  Ursprung 
haben und die uns mit anderen Lebewesen ver-
bindet.» Die Verzweiflung entstehe dann, wenn 
man sich von dieser  ursprünglichen Kraft des 
Lebens abschneide, sagt sie. Q

ue
lle

: G
as

to
n 

B
er

ch
to

ld

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 21. März – 3. April 2026, Nr. 07/2026

Hoffnung

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 21. März – 3. April 2026, Nr. 07/2026

6



Im Gottesdienst sitzen und mit dem Tablet auf 
dem Schoss das Kirchenlied mitsingen: Das ist 
jetzt noch Zukunftsmusik, könnte bald aber 
Realität werden. Denn das neue Gesangbuch 
für die katholische Kirche, das derzeit ent-
steht, wird auch digital daherkommen. Sprich: 
Text und Noten sind nicht nur in klassischer 
Buchform zugänglich, sondern auch in einer 
App. Per 1. Advent 2028 soll das neue Pro-
dukt «Jubilate» erscheinen und das bisherige, 
blaue Kirchengesangbuch ablösen. Die Pla-
nungen für den Kirchengesang der Zukunft 
laufen schon seit mehreren Jahren: Seit 2019 
entwickelt eine Arbeitsgruppe der Deutsch-
schweizerischen Ordinarienkonferenz (DOK, 
eine Arbeitsgruppe der Bischöfe) neue Kir-
chengesangsmedien. Damals lief das Projekt 
noch unter dem Projektnamen «Chance Kir-
chengesang», inzwischen heisst es «Jubilate». 
Ein Name, der in einem Wettbewerb aus 116 
Vorschlägen das Rennen machte.

Digital den Gottesdienst planen
Das Liederbuch «Jubilate» wird mit rund 600 
Seiten schlanker daherkommen als sein Vor-
gänger. «Das neue Buch wird auch optisch neu 
sein und so den Kirchenbesuchenden hoffent-
lich ins Auge springen», sagt Projektleiterin 
Sandra Rupp Fischer. «Wir arbeiten darauf 
hin, dass das Buch zu neuen musikalischen, 
liturgischen und kreativen Gottesdienstzu-
gängen anregt.»
Zudem sollen Einführungskurse und Bil-
dungsangebote, beispielsweise auch im Be-
reich der Singanimation, «das kraftvolle Got-
tesdienstfeiern und das gemeinsame Singen 
bestärken».
Jubilate stehe für Suchende, Interessierte, 
Neugierige und kirchlich Beheimatete und 
fördere die Vielfalt und Verbundenheit unter-
einander, hält Rupp Fischer fest. So evaluiert 
aktuell etwa eine Kommission zur Mehrspra-

Jubilate
Singen ab neuem Buch, Handy oder Tablet
Das bisherige Kirchengesangbuch von 1998 hat bald aus-
gedient. Um es zu erneuern, entwickelt eine Arbeitsgruppe 
seit mehreren Jahren neue Kirchengesangsmedien. Das 
künftige Buch «Jubilate» wird mit einem digitalen Gottes-
dienstplaner ergänzt.

chigkeit Gesänge, die in «Jubilate» in mehre-
ren Sprachen bereitstehen werden.
Was wertvoll sei, jedoch im neuen Buch nicht 
abgedruckt werden könne, kann gemäss der 
Projektleiterin im sogenannten digitalen Got-
tesdienstplaner zur Verfügung stehen. Mit 
diesem Programm können Pfarreien ihre Got-
tesdienste vereinfacht planen und alle daran 
beteiligten Personen miteinander vernetzen. 
Die Pfarreien können zudem eigene Print-An-
hänge zusammenstellen. Dieser Gottesdienst-
planer mit Gottesdienstvorlagen, Lieder- und 
Gebetsbibliothek, Exportmöglichkeiten für 
Beamer oder Smartphone sowie einem Print-
shop werde auch nach Erscheinen des Buches 
aktuell bleiben.

Was sich nicht bewährt hat, muss 
weichen
Und wie unterscheidet sich «Jubilate» inhalt-
lich vom bisherigen Kirchengesangbuch? 

Das Kirchenlied auf Wunsch auf dem Tablet: 
«Jubilate» betritt mit seinem digitalen Ansatz 
Neuland.

Q
ue

lle
: J

ub
ila

te
 –

 C
ha

nc
e 

K
ir

ch
en

ge
sa

ng

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 21. März – 3. April 2026, Nr. 07/2026

Das neue Kirchengesangbuch

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 21. März – 3. April 2026, Nr. 07/2026

8



«Jubilate nimmt die aktuelle Kirchenent-
wicklung auf, geht auch auf kleiner werdende 
Gemeinden und Vernetzung in Seelsorge- und 
Pastoralräumen ein und animiert zu vielfälti-
gen Gottesdienstformen», schildert die Pro-
jektleiterin. «Das Singen soll auch in kleinen 
Feiergemeinden möglich sein, die Singanima-
tion durch Nichtmusikerinnen und -musiker 
gewinnt an Bedeutung.» Das interkulturelle 
Feiern werde durch das zeitgleiche Singen von 
Liedern in verschiedenen Sprachen gefördert.
Einzug finden würden konkret «neue Kehr-
verse und Rufe, neue Lieder zum Kirchenjahr, 
insbesondere auch zur österlichen Busszeit, 
zum Taufgedächtnis, zur Nachfolge Christi, 
ebenso zu aktuellen Themen wie Klima, Frie-
den, Angst, Wut und Liebe». Und: «Nicht-Be-
währtes aus dem KG von 1998 wird weichen 
müssen», sagt die Projektleiterin. «Jubilate» 
suche nach einem zeitgemässen Ausdruck in 
Wort und Musik – ansprechend, hinführend 
und verständlich.

Ramona Nock, Pfarreiblatt Zug

Fragen an Sandra Rupp Fischer, Projektleiterin von «Jubilate»

Was macht das Singen mit den 
 Menschen?
Beim gemeinsamen Singen werden die 
Menschen zu einem Klangkörper, zu einem 
grossen Ganzen. Man vereint sich als Ge-
meinschaft, die Herzen schlagen im glei-
chen Puls und, auch wenn ich die Bank-
nachbarinnen und -nachbarn nicht kenne 
und wir vielleicht sogar andere Sprachen 
sprechen, wir klingen gemeinsam. Dies 
trägt uns Menschen, gibt uns Kraft und Zu-
versicht, verstärkt unseren Lobpreis, unse-
ren Dank, unser Klagen und Bitten.
Welches sind die Hits unter den 
Kirchenliedern?
«Stille Nacht», «O du fröhliche», «Halleluja, 
lasst uns singen», «Grosser Gott wir loben 
dich» und etliche andere haben für viele 
Menschen Hit-Charakter.
Was ist das Geheimnis von «Grosser 
Gott wir loben dich»?
Dieses Lied wird von Generation zu Genera-
tion weitergegeben. Der hymnisch festliche 
Charakter spricht viele Menschen an. Die 
Melodie ist einfach und eingängig, jedoch 
nicht banal und hat einen wunderbaren 
Spannungsbogen. Da das Lied oft gesungen 
wird, kennen es die Mitfeiernden gut und 
sie fühlen sich sicher beim Singen. Auch 
textlich scheint uns das Lied abzuholen. 
Gott loben und danken gibt uns Kraft und 
Zuversicht.

Welches ist Ihr liebstes Kirchenlied?
Ich habe viele Lieblingskirchenlieder. Schon 
seit meiner Kindheit begleitet mich «Mein 
Herr und mein Gott». Müsste ich mich für 
ein Lied der neueren Zeit entscheiden, wäre 
es wohl «Da wohnt ein Sehnen tief in uns».
Was macht ein gutes Kirchenlied aus?
Ein Lied soll uns in seiner liturgischen 
Funktion berühren und abholen – mal be-
sinnlich und meditativ, mal hymnisch und 
festlich, mal rhythmisch und energisch. 
Text und Melodie müssen uns den Dialog 
mit Gott öffnen und inhaltlich aufeinander 
abgestimmt und sinnhaft sein. Wir brau-
chen Lieder, um unserem Glauben und un-
seren Festen eine Stimme zu verleihen – in 
Freude, Dankbarkeit, Gelassenheit, Liebe, 
Hoffnung, Angst, Trauer, Wut, Zweifel. 
Welche Chancen stecken im Kirchen-
gesang in Bezug auf die Kirchener-
neuerung?
«Jubilate» hat sich zum Ziel gesetzt, so-
wohl die Tradition lebendig zu halten als 
auch Neues zu wagen. Da das gemeinsame 
Singen für sich schon eine äusserst soziale, 
inkludierende und identifikationsbildende 
Handlung ist, sind wir überzeugt, dass das 
Singen insbesondere im gottesdienstlichen 
Kontext positive Auswirkung auf die ver-
änderte Kirchensituation hat. Dank Ge-
sängen aus verschiedenen Jahrhunderten 
wird uns die langjährige Geschichte unseres 

Glaubens bewusst; sie eröffnen uns auch die 
Möglichkeit, kirchliche Beheimatung mit 
vielfältigen Ausprägungen zu finden. Neue 
Gottesdienstimpulse und Lieder in edler 
Einfachheit nehmen Bezug auf heutige 
und künftige Bedürfnisse, um Gottes frohe 
Botschaft zu verkünden. Dies in kleinen, 
grösseren und auch mehrsprachigen Feier-
gemeinschaften.
Digitale Planungstools sind praktisch, 
aber haben sie nicht den Nachteil, 
dass die Beteiligten weniger miteinan-
der sprechen?
Die an einem Gottesdienst beteiligten Per-
sonen arbeiten mit dem Gottesdienstplaner 
gemeinsam und vernetzt an einem Gottes-
dienstprogramm. «Jubilate» möchte die 
Zusammenarbeit fördern. Die Zugänge zu 
Gesängen, Gebeten und Gottesdienstformu-
laren werden durch das digitale Hilfsmittel 
erleichtert. Die fruchtbare Zusammenarbeit 
hängt von den einzelnen Menschen ab, die 
sich zusammenfinden oder eben auch nicht.
Was ist für Sie das Wertvollste beim 
«Jubilate»-Projekt?
Die Zusammenarbeit mit den vielen Men-
schen, die darauf vertrauen, dass das gesun-
gene Gebet per se eine Chance für ein acht-
sames, friedvolles und gemeinschaftliches 
Zusammen in sich trägt und die sich für die 
Kirche der Zukunft engagieren.

Eva Meienberg

Sandra Rupp Fischer leitet den Marienchor seit 1993. Das Bild ist an einem der zahlreichen 
 Cantars-Kirchenklangfesten entstanden, die ebenfalls unter ihrer Leitung stehen. 
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Im Gottesdienst sitzen und mit dem Tablet auf 
dem Schoss das Kirchenlied mitsingen: Das ist 
jetzt noch Zukunftsmusik, könnte bald aber 
Realität werden. Denn das neue Gesangbuch 
für die katholische Kirche, das derzeit ent-
steht, wird auch digital daherkommen. Sprich: 
Text und Noten sind nicht nur in klassischer 
Buchform zugänglich, sondern auch in einer 
App. Per 1. Advent 2028 soll das neue Pro-
dukt «Jubilate» erscheinen und das bisherige, 
blaue Kirchengesangbuch ablösen. Die Pla-
nungen für den Kirchengesang der Zukunft 
laufen schon seit mehreren Jahren: Seit 2019 
entwickelt eine Arbeitsgruppe der Deutsch-
schweizerischen Ordinarienkonferenz (DOK, 
eine Arbeitsgruppe der Bischöfe) neue Kir-
chengesangsmedien. Damals lief das Projekt 
noch unter dem Projektnamen «Chance Kir-
chengesang», inzwischen heisst es «Jubilate». 
Ein Name, der in einem Wettbewerb aus 116 
Vorschlägen das Rennen machte.

Digital den Gottesdienst planen
Das Liederbuch «Jubilate» wird mit rund 600 
Seiten schlanker daherkommen als sein Vor-
gänger. «Das neue Buch wird auch optisch neu 
sein und so den Kirchenbesuchenden hoffent-
lich ins Auge springen», sagt Projektleiterin 
Sandra Rupp Fischer. «Wir arbeiten darauf 
hin, dass das Buch zu neuen musikalischen, 
liturgischen und kreativen Gottesdienstzu-
gängen anregt.»
Zudem sollen Einführungskurse und Bil-
dungsangebote, beispielsweise auch im Be-
reich der Singanimation, «das kraftvolle Got-
tesdienstfeiern und das gemeinsame Singen 
bestärken».
Jubilate stehe für Suchende, Interessierte, 
Neugierige und kirchlich Beheimatete und 
fördere die Vielfalt und Verbundenheit unter-
einander, hält Rupp Fischer fest. So evaluiert 
aktuell etwa eine Kommission zur Mehrspra-

Jubilate
Singen ab neuem Buch, Handy oder Tablet
Das bisherige Kirchengesangbuch von 1998 hat bald aus-
gedient. Um es zu erneuern, entwickelt eine Arbeitsgruppe 
seit mehreren Jahren neue Kirchengesangsmedien. Das 
künftige Buch «Jubilate» wird mit einem digitalen Gottes-
dienstplaner ergänzt.

chigkeit Gesänge, die in «Jubilate» in mehre-
ren Sprachen bereitstehen werden.
Was wertvoll sei, jedoch im neuen Buch nicht 
abgedruckt werden könne, kann gemäss der 
Projektleiterin im sogenannten digitalen Got-
tesdienstplaner zur Verfügung stehen. Mit 
diesem Programm können Pfarreien ihre Got-
tesdienste vereinfacht planen und alle daran 
beteiligten Personen miteinander vernetzen. 
Die Pfarreien können zudem eigene Print-An-
hänge zusammenstellen. Dieser Gottesdienst-
planer mit Gottesdienstvorlagen, Lieder- und 
Gebetsbibliothek, Exportmöglichkeiten für 
Beamer oder Smartphone sowie einem Print-
shop werde auch nach Erscheinen des Buches 
aktuell bleiben.

Was sich nicht bewährt hat, muss 
weichen
Und wie unterscheidet sich «Jubilate» inhalt-
lich vom bisherigen Kirchengesangbuch? 

Das Kirchenlied auf Wunsch auf dem Tablet: 
«Jubilate» betritt mit seinem digitalen Ansatz 
Neuland.
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe 
21.3. 17.30 Suhr. 22.3. 9.15 Zofingen, 
11.30 Aarau (Presentazione dei Fidan-
zati animata dalla Corale), Posticipata 
S. Messa Menziken al 29.3.! 27.3. 18.00 
Aarau con Via Crucis. 29.3. 9.15 
Zofingen, 11.30 Aarau animata dalla 
Corale, 17.30 Menziken. 2.4. 19.00 
Ultima Cena, Aarau (Kirchensaal). 3.4. 
15.00 Azione liturgica, Zofingen. 
Sospesa S. Messa Aarau.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario, 
Strengelbach. 27.3. 14.00 Preparazione 
degli Ulivi, Aarau (Gartenzimmer). 
19.00 Gr. Giovanissimi, Aarau (Mis-
sione). 28.3. 19.00 Sacra Rappresenta-
zione «Passio Christi», Schöftland (sala 
parr., Birkenweg 8). 1.4. 14.00 Gr. Terza 
Età, Aarau (Gartenzimmer). 

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe 
21.3. 18.30 Laufenburg. 22.3. 11.00 
Stadthalle Laufenburg. 11.00 Brugg 
disdetta. 18.00 Rheinfelden. 24.3. 19.30 
Windisch. 28.3. 19.00 Frick. 29.3. 11.00 
Windisch. 18.00 Rheinfelden. 2.4. 19.00 
Laufenburg. 3.4. 19.00 Stein. 4.4. 20.00 
Windisch. 5.4. 11.00 Windisch. 18.00 
Rheinfelden.
Attività: Ogni martedì ore 19.00 Santo 
Rosario Windisch. Ven 27.3. 19.00 Via 
Crucis Rheinfelden.

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe 
21.3. 17.30 Baden, Stadtkirche; 19.30 
Kleindöttingen. 22.3. 11.00 Wettingen, 
S. Antonio; 18.00 Spreitenbach. 28.3. 
Benedizione e distribuzione dell’ulivo 
benedetto, 17.30 Baden, Stadtkirche; 
19.30 Kleindöttingen. 29.3. Benedizione 
e distribuzione dell’ulivo benedetto, 
9.00 Bad Zurzach, S. Verena; 11.00 
Wettingen, S. Antonio; 18.00 Neuenhof. 
2.4. 18.00 Kleindöttingen; 20.00 
Wettingen, S. Antonio (it./ted.). 3.4. 
Liturgia della Passione e Adorazione 
della Croce, 17.30 Baden, Stadtkirche; 
20.00 Bad Zurzach, S. Verena. 
Preghiera delle lodi 8.00–9.00, S. 
Antonio Wettingen al 27.3. (esclusi: Sab 
e Dom). Confessioni individuali: Sab 21 / 
28 marzo. Via Crucis: 27.3. 19.45 
Wettingen, Sulpergkapelle (all’aperto) 
partenza dal parcheggio dei pompieri. 
In caso di maltempo: Chiesa S. Antonio, 
Wettingen. 20.00 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche.
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch – 
Aktuelle Ausgabe – pag.10: informa-
zioni celebrazioni in lingua italiana.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio 

Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Semana Santa 
29.3. Bendición de ramos, procesión y 
eucaristía, 9.15 Baden, 11.45 Kölliken. 
2.4. Kölliken, 18.00 Cena del señor, 
19.00 Hora Santa. 3.4. Baden, 17.00 La 
Pasión del Señor, 18.00 Vía Crucis 
procesional. 4.4. Baden, 21.00 Vigilia 
Pascual, Stadtkirche. 5.4. Kölliken, 
12.00 Eucaristía, 13.00 Apéro de 
Resurrección del Señor.
Les invitamos a que visiten nuestra 
renovada página web, allí encontraran 
toda la información. www.ag.mcle.ch 
Muchas gracias.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
manuel.tavares@kathaargau.ch

Missas em português
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendel str. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00.  
Zofingen, Kirche Christkönig, Mühlet-
halstr. 13: 2° e 4° Domingo, 15.30
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Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch
Misionari: Don Pal Tunaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Orari i meshëve
22.3. Udha e Kryqit, Mesha e Shenjtë, 
Leuggern 13.30. 24.3. Udha e Kryqit, 
Mesha e Shenjtë, Aarau 19.30. 25.3. 
Rrëfimet për Pashkë, Aarau 18.30. 29.3. 
Aarau 13.30, Laufen 17.00. 31.3. Udha e 
Kryqit, Mesha e Shenjtë, Aarau 19.30. 
2.4. Mesha e Shenjtë, Suhr 19.30. 3.4. 
Riti i Mundimeve të Zotit, Schöftland 
19.30.

Duszpasterstwo 
Polonijne

Polenseelsorge
Dorfstrasse 11, 5442 Fislisbach
056 491 00 82
polenseelsorge@kathaargau.ch

Msze swiete
22.3. Msza, 13.00 Birmenstorf. 25.3. 
Rozaniec, 19.00 Birmenstorf. 29.3. 
Msza, 13.00 Birmenstorf. 30.3. Msza, 
19.00 Birmenstorf. 2.4. Msza, 19.00 
Birmenstorf. 3.4. Liturgia Wielkiego 
Piatku, 18.00 Birmenstorf.

Hrvatska Katolička  
Misija

Hrvatska katolička misija Aargau 
Römisch-Katholische Kirche im Aargau
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
062 822 04 74 

www.hkm-aargau.ch 
facebook.com/hkm-aargau 
www.instagram.com/hkmaargau

Gottesdienste – Mise
21.3. Krštenje, Zofingen 13.00. 22.3. 
Misa, put križa pola sata prije mise, 
Wettingen 12.15 (vjeronauk: Buchs, 
Menziken); Buchs 9.30, Wettingen 
12.30, Menziken 16.00. 23.3. Ispovijed i 
misa, Wettingen 17.00. 26.3. Ispovijed i 
misa, Zofingen 17.00. Put križa, 
Wettingen 19.30. 27.3. Put križa, 
Oberentfelden 19.30. 28.3. Ispovijed i 
misa (vjeronauk), Rheinfelden 17.45. 
29.3. Misa Cvjetnica, Buchs 9.30, 
Wettingen 12.30, Zofingen 17.00. 2.4. 
Zofingen 20.30. 3.4. Wettingen 17.00.

Gehörlosenseelsorge – 
 Nordwestschweiz

Gehörlosenseelsorge Nordwest-
schweiz
Sekretariat: Corinne Wyss 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 89 
Mo–Fr 8.30–11.30 Uhr
gehoerlosenseelsorge@kathaargau.ch 
kathaargau.ch/gehoerlosenseelsorge 
2. April, 16.00 Gottesdienst mit 
Abendmahl, Pauluskirche, Olten. 
3. April, 15.00 Gottesdienst mit Abend-
mahl, Reformierte Kirche, Sissach. 
6. April, 14.30 Gottesdienst mit Abend-
mahl, Reformierte Kirche, Baden.

Fachstelle Landeskirche 
 Aargau 

Römisch-Katholische Kirche im Aargau 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau 
062 832 42 72 
landeskirche@kathaargau.ch 
www.kathaargau.ch 

Bildung und Propstei 
Fachstelle Bildung und Propstei 
056 438 09 40 
bildungundpropstei@kathaargau.ch 
www.bildungundpropstei.ch
Ins Herz Bulgariens – Glaube und 
Geschichte  
Eine Kultureise vom Freitag, 2., bis 
Samstag, 10. Oktober, mit der Fach-
stelle Bildung und Propstei und Terra 
sancta tours, Bern. Als «Knotenpunkt 
der Kulturen», von den Thrakern über 
Griechen, Römer und Byzantiner bis 
hin zu Slawen und Osmanen vereint 
Bulgarien europäische, orientalische 
und slawische Einflüsse und ist so ein 
Zeugnis der europäischen Kulturent-
wicklung. Die Reise beginnt in Sofia 
und führt zu verschiedenen Städten 
und Klöstern bis zur Schwarzmeer-
küste. Infos und Anmeldung: www.
kathaargau.ch/agenda

Fachstelle Spezialseelsorge
062 832 42 89 
spezialseelsorge@kathaargau.ch
Ich bin verregnet und gesegnet 
Lesung, Trommelpoesie und Gespräch 
im Stadtmuseum Aarau am Do, 26. 
März, 18–20 Uhr. Ein öffentlicher 
Themenabend im Rahmen der Weiter-
bildungen in Palliative und Spiritual-
Care der Aargauer Landeskirchen in 
Kooperation mit palliative aargau.

Fachstelle Jugend & junge Erwachsene
Feerstrasse8, 5001 Aarau
056 438 09 30
jugend@kathaargau.ch 
www.kathaargau-jugend.ch
«Ein Tag wie in Taizé»  
Die Ökumenische Communauté de 
Taizé kommt an Pfingsten, 24./25. Mai, 
nach Baden und lädt Jung und Alt zu 
einem «Tag wie in Taizé» ein. Das 
Treffen steht im Zeichen von Hoffnung 
und Frieden. Mit Workshops mit 
Priorin Irene Gassmann aus dem 
Kloster Fahr sowie Urban Federer, Abt 
des Klosters Einsiedeln, und Bibelein-
führungen mit den Brüdern aus Taizé. 
Sonntagabend: «Nacht der Lichter» in 
der Badener Stadtkirche. Infos und 
Anmeldung bis zum 17. Mai: 
www.disputnation.ch/taize
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Missionen & Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

MCI Aarau
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lun 14–16.30, Mar e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ven 9–11.30
Sante Messe 
21.3. 17.30 Suhr. 22.3. 9.15 Zofingen, 
11.30 Aarau (Presentazione dei Fidan-
zati animata dalla Corale), Posticipata 
S. Messa Menziken al 29.3.! 27.3. 18.00 
Aarau con Via Crucis. 29.3. 9.15 
Zofingen, 11.30 Aarau animata dalla 
Corale, 17.30 Menziken. 2.4. 19.00 
Ultima Cena, Aarau (Kirchensaal). 3.4. 
15.00 Azione liturgica, Zofingen. 
Sospesa S. Messa Aarau.
Attività: Ogni Lun 15.00 Rosario, 
Strengelbach. 27.3. 14.00 Preparazione 
degli Ulivi, Aarau (Gartenzimmer). 
19.00 Gr. Giovanissimi, Aarau (Mis-
sione). 28.3. 19.00 Sacra Rappresenta-
zione «Passio Christi», Schöftland (sala 
parr., Birkenweg 8). 1.4. 14.00 Gr. Terza 
Età, Aarau (Gartenzimmer). 

MCI Brugg
Hauserstrasse 18, 5210 Windisch
056 441 58 43
missione.brugg@kathaargau.ch
Lun/Mar/Mer e Gio 9–12
Sante Messe 
21.3. 18.30 Laufenburg. 22.3. 11.00 
Stadthalle Laufenburg. 11.00 Brugg 
disdetta. 18.00 Rheinfelden. 24.3. 19.30 
Windisch. 28.3. 19.00 Frick. 29.3. 11.00 
Windisch. 18.00 Rheinfelden. 2.4. 19.00 
Laufenburg. 3.4. 19.00 Stein. 4.4. 20.00 
Windisch. 5.4. 11.00 Windisch. 18.00 
Rheinfelden.
Attività: Ogni martedì ore 19.00 Santo 
Rosario Windisch. Ven 27.3. 19.00 Via 
Crucis Rheinfelden.

MCI Baden-Wettingen
Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione@kath-wettingen.ch 
Mar e Mer 9–12 / 14.30–17.30, Gio 9–12

Sante Messe 
21.3. 17.30 Baden, Stadtkirche; 19.30 
Kleindöttingen. 22.3. 11.00 Wettingen, 
S. Antonio; 18.00 Spreitenbach. 28.3. 
Benedizione e distribuzione dell’ulivo 
benedetto, 17.30 Baden, Stadtkirche; 
19.30 Kleindöttingen. 29.3. Benedizione 
e distribuzione dell’ulivo benedetto, 
9.00 Bad Zurzach, S. Verena; 11.00 
Wettingen, S. Antonio; 18.00 Neuenhof. 
2.4. 18.00 Kleindöttingen; 20.00 
Wettingen, S. Antonio (it./ted.). 3.4. 
Liturgia della Passione e Adorazione 
della Croce, 17.30 Baden, Stadtkirche; 
20.00 Bad Zurzach, S. Verena. 
Preghiera delle lodi 8.00–9.00, S. 
Antonio Wettingen al 27.3. (esclusi: Sab 
e Dom). Confessioni individuali: Sab 21 / 
28 marzo. Via Crucis: 27.3. 19.45 
Wettingen, Sulpergkapelle (all’aperto) 
partenza dal parcheggio dei pompieri. 
In caso di maltempo: Chiesa S. Antonio, 
Wettingen. 20.00 Kleindöttingen, 
Antoniuskirche.
Info-Online: www.lichtblick-nw.ch – 
Aktuelle Ausgabe – pag.10: informa-
zioni celebrazioni in lingua italiana.

MCI Wohlen-Lenzburg
Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 
missione.wohlen@pr14.ch
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lun e Mar 9–11, Gio e Ven 15–18 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lun 14.30–17.30, Mer e Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato-Faggiano 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio 

Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2026 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Misión Católica de lengua Española 
Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Martes 10–12.30 y 14–17.30. Jueves 
10–12.30. Viernes 10–12.30 
Misionero: P. Juan José González 
Espada 
Coordinadora pastoral: Dulce María 
Galarza 
Secretaria: Natalia Weber-García 
Músico: Marco Wunsch

Semana Santa 
29.3. Bendición de ramos, procesión y 
eucaristía, 9.15 Baden, 11.45 Kölliken. 
2.4. Kölliken, 18.00 Cena del señor, 
19.00 Hora Santa. 3.4. Baden, 17.00 La 
Pasión del Señor, 18.00 Vía Crucis 
procesional. 4.4. Baden, 21.00 Vigilia 
Pascual, Stadtkirche. 5.4. Kölliken, 
12.00 Eucaristía, 13.00 Apéro de 
Resurrección del Señor.
Les invitamos a que visiten nuestra 
renovada página web, allí encontraran 
toda la información. www.ag.mcle.ch 
Muchas gracias.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Manuel Lopes Tavares
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
manuel.tavares@kathaargau.ch

Missas em português
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendel str. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00.  
Zofingen, Kirche Christkönig, Mühlet-
halstr. 13: 2° e 4° Domingo, 15.30
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

Versöhnungsfeiern

In diesen Feiern kommen Menschen zusam-
men, um in einem besinnlichen Rahmen über 
ihre Beziehung zu Gott, zu anderen Menschen 
und zu sich nachzudenken: Mittwoch,  
25. März, 19 Uhr, in der Pfarrkirche Jonen / 
Dienstag, 31. März, 19 Uhr, in der Pfarrkirche 
Zufikon, jeweils mit Claudio Gabriel und Uche 
Iheke. Im Anschluss besteht die Möglichkeit 
zur persönlichen Beichte. Durch das Sakra-
ment der Beichte erfahren die Menschen Ver-
gebung. Sie können dadurch offen werden für 
die Osterfreude.

Pfarreiprojekt in Jonen

Osterkerzen verzieren
Immer wieder engagieren sich Jugendliche 
der Oberstufe in Projekten auch für die Pfar-
reien. So werden sie am 25. März Osterkerzen 
verzieren in Jonen. Ebenso halfen sie mit beim 
Suppentag in Hermetschwil, beim Krippen-
spiel in Zufikon, beim Rorate-Zmorge in Lunk-
hofen und backten Kuchen für das Buffet am 
Synesiusfest in Bremgarten.
Ihnen gehört hier mal unser herzlichen Dank 
für die tollen Einsätze und ihre Unterstüt-
zung.

Kirchenkollekten

In den Pfarreien wird am Palmsonntag die 
Kollekte für die Fastenaktion gesammelt. In 
der ganzen Karwoche werden die Kollekten 
für die Christen im Hl. Land eingezogen.

Jugendprojekt – Nacht-
wache an Karfreitag

Den Karfreitagabend zusammen zu erleben
Wir treffen uns am Karfreitag, 3. April um 
19.30 Uhr beim Pfarreizentrum Zufikon. Da-
nach machen wir einen kleinen Spaziergang 
mit Fackeln zur Emaus-Kapelle. Dort gibt es 
Spiele, besinnliche Impulse, Zusammensein 
am Lagerfeuer und einen kleinen Snack. An-
schliessend kehren wir gemeinsam zur Kirche 
Zufikon zurück. Der Anlass endet um 23.00 
Uhr. Anmeldung bei Claudio Gabriel 079 441 
22 58, bis am Mittwoch, 1. April.

Die Fastenzeit neigt sich 
dem Ende zu

Mit Beginn der Karwoche laufen wir in die 
Zielgerade der Fastenzeit ein. Seit mehr als 
vier Wochen üben wir uns in Tugenden wie 
Rücksicht, Aufmerksamkeit, Liebe, Gebet, So-
lidarität, Busse, Verzicht und einiges mehr. Es 
ist vieles gelungen und war erfolgreich, es gab 
auch Rückschläge und Frustration, oft wollten 
wir aufgeben.
Wir wissen, zu scheitern oder hinzufallen ist 
nicht schlimm, wirklich schlimm ist nur das 
Liegenbleiben. Gott sieht uns und unsere Be-
mühungen, er glaubt an uns und an das Gute 
in uns. Er schenkt uns eine Extraportion 
Kraft, Motivation und Freude für unsere Ziel-
gerade.
Am Ende sind wir über unsere eigenen Gren-
zen hinausgewachsen, haben Abhängigkeiten 
überwunden, sind unserem Seelenplan und 
Lebensziel wieder nähergekommen. Unsere 
Bemühungen lassen unser göttliches Licht 
reiner in der Welt strahlen. In unserer Gesell-
schaft und auch in der Kirche werden Men-
schen so dringend gebraucht, welche christ-
liche und humanistische Werte auch jenseits 
der eigenen Komfortzone verkörpern und le-
ben.

Pfarreien

Bremgarten St. Nikolaus 
Hermetschwil Bruder Klaus 
Jonen Franz Xaver 
Lunkhofen St. Leodegar 
Zufikon St. Martin

Kontakte

Pastoralraumleiter
Diakon Andreas Bossmeyer 
076 572 70 88

Leitender Priester
Pater Uche Iheke 
077 990 46 87

Weitere Seelsorgende
Franz Xaver Amrein, 076 373 00 53 
Claudio Gabriel, 079 441 22 58 
Claudia Pedolin, 076 361 48 54

Fachverantwortlicher Katechese
Felix Müller, 079 288 96 44

Leitungsassistenz
Cäcilia Stutz, 079 752 90 29 
caecilia.stutz@pr-bremgarten-reusstal.ch

Kirchlicher Regionaler Sozialdienst
056 631 02 81

Web PR Bremgarten Reusstal

Pastoralraum 
Bremgarten-Reusstal

Pastoralraum Bremgarten-Reusstal
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

Bremgarten – St. Nikolaus

Ansprechperson / Pastoralraumleiter
Diakon Andreas Bossmeyer 
076 572 70 88 
andreas.bossmeyer@pr-bremgarten-reuss-
tal.ch

Sekretariat
Pfarrgasse 4, 5620 Bremgarten 
056 631 88 39 
Di, Mi, Do, 8.00-11.00 und 14.00-16.00 
Fr 8.00-12.00 
pfarramt@kath-bremgarten.ch

Web Bremgarten

Zusammen feiern und 
gemeinsam essen

Am Samstag, 21. März und Sonntag 22. März 
jeweils nach den Gottesdiensten lädt die Kol-
ping alle herzlich zum Spaghettiessen im 
Pfarreizentrum St. Clara ein.

Chilekafi

Nach dem Mittwochgottesdienst am 25. März, 
9 Uhr, sind alle zum Chilekafi in die Synesi-
usstube eingeladen.

Palmsonntag, 29. März, 
10.15 Uhr

In Erinnerung an Jesu Einzug in Jerusalem 
feiern wir am Sonntag vor Ostern den Palm-
sonntag. Wir wollen daran denken, wenn wir 
vor der St. Anna-Kapelle die Palmbäume seg-
nen und danach in die Kirche einziehen. Ge-
segnete Palmzweige können nach dem Gottes-
dienst nach Hause mitgenommen werden. 
Nach dem Gottesdienst sind alle herzlich zum 
Apéro eingeladen.

Brunnenbau in Malawi

Kantiprojekt aus Wohlen
Im Rahmen eines sozialen Engagements un-
terstützen Kantischüler/-innen von Wohlen 
den Bau eines weiteren Brunnens in Malawi. 
Ziel des Projekts ist es, den Zugang zu saube-
rem Trinkwasser in ländlichen Regionen zu 
verbessern und damit die Lebensbedingungen 
der lokalen Bevölkerung nachhaltig zu stär-
ken.
Durch das Engagement der Jugendlichen der 
Kanti Wohlen konnte bereits ein Brunnen ge-
baut werden. Der weitere Brunnen ermöglicht 
der Dorfgemeinschaft, sauberes Grundwasser 
direkt vor Ort zu beziehen. Dadurch verbessert 
sich nicht nur die Gesundheitssituation, son-
dern auch der Schulbesuch der Kinder, da we-
niger Zeit für das Wasserholen aufgewendet 
werden muss. Für das Projekt konnte im Got-
tesdienst vom 22. Februar ein Betrag von Fr. 
251.35 gesammelt werden.

Karfreitagsliturgie

Freitag, 3. April, 15 Uhr, mit der Schola gre-
goriana
Die Karfreitagsliturgie erinnert an die Pas-
sion und den Tod Jesu. In der Liturgie werden 
Passionserzählung aus dem Evangelium ge-
lesen, Gebete gesprochen und die Kreuzver-
ehrung vollzogen. Die Liturgie ist ein Moment 
der inneren Einkehr, welche die Vorfreude auf 
die Auferstehung an Ostern vorbereitet.

Orchester Konzert

Sonntag, 22. März um 17 Uhr
Das Hornquartett CapriCorns besteht aus vier 
guten Freunden, die durch ihre gemeinsame 
Leidenschaft für Musik zusammengefunden 
haben. Die Studierenden Muriel Haag, Luis 
Baumann, Gian Dubachund Florian Frutiger 
gründeten nach einem gemeinsamen Projekt 
2024 das Quartett: CapriCorns (Steinböcke). 
Als Hornquartett musizieren sie meist ohne 
weitere Begleitinstrumente. Daher eröffnet 
ihnen die Aufführung des Hübler Hornkon-
zerts durch die Zusammenarbeit mit dem Or-
chester Bemgarten neue klangliche Möglich-
keiten und erweitert ihre musikalische 
Ausdruckskraft. Eintrittspreise und weitere 
Informationen unter: www.orchester-brem-
garten.ch

Konzert am Palmsonntag

Sonntag, 29. März, 17 Uhr in der Stadtkirche
Für ein unvergessliches Konzerterlebnis sor-
gen Wolfgang Sieber an der Orgel, Janina 
Fink, Violine, und Jojo Kunz, Kontrabass. Es 
werden arrangierte Melodien aus der Volks-
musik, des Balkans, des Klezmer und von As-
tor Piazzolla zu hören sein. Teilnahme der 
Öffentlichkeit im Rahmen der vorhandenen 
freien Sitzplätze. Türöffnung um 16.50 Uhr. 
Eintritt frei, Kollekte.
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

Hermetschwil Staffeln – Bruder Klaus

Ansprechperson
Pater Uche Iheke, 077 990 46 87 
uche.iheke@pr-bremgarten-reusstal.ch

Sekretariat
Käsereistrasse 5,  
5626 Hermetschwil-Staffeln 
Mo 8.00-11.00,13.30-16.00, 056 631 13 63 
pfarramt@kirche-hermetschwil.ch

web Hermetschwil-Staffeln

Palmen binden

Palmen binden für Palmsonntag gehört zu 
unserem Brauchtum. Am Samstag, 28. März 
von 9 bis 12 Uhr, laden wir alle Kinder in Be-
gleitung einer erwachsenen Person ein, im 
Werkhof die Palmbäume zu binden. Die Her-
stellung erfolgt unter fachkundiger Anleitung 
der Gestaltungsgruppe. Für ein Znüni ist ge-
sorgt. An- oder Abmeldung für die 1. - 6. Klas-
sen bis am 21. März bei Judith Hilfiker,  
076 418 89 06, judith.hilfiker@sunrise.ch. Zur 
Vorbereitung können die Palmblätter am 
Dienstag, 24. März ab 17 Uhr, bei Judith Hil-
fiker, Schulhausstrasse 1 in Staffeln, abgeholt 
werden.
An Palmsonntag feiern wir den Gottesdienst 
um 10 Uhr. Beginn im Kirchenhof vor dem 
Haupteingang mit der Palmsegnung. Alle Kin-
der erhalten für ihre Palme nach dem Gottes-
dienst ein kleines Geschenk.

Kreuzweg mit Stationen

Karfreitag, 3. April, 14 Uhr, Beginn bei der 
Pfarrkirche Hermetschwil
Zu Fuss gehen wir an verschiedene Stationen 
im Dorfteil Hermetschwil. Dabei wird der 
Kreuzweg, den Jesus gegangen ist, auch in 
unser heutiges Leben übertragen. Die Feier ist 
auch für Familien geeignet.

Jonen – Franz Xaver

Ansprechperson
Pater Uche Iheke, 077 990 46 87 
uche.iheke@pr-bremgarten-reusstal.ch

Sekretariat
056 634 33 04 
Weingasse 4, 8916 Jonen 
Di ganzer Tag, Do Vormittag 
kath-pfarramt@pfarrei-jonen.ch

Web Jonen

Duo Escarlata und Lukas 
Roos

Frühlingskonzert
Am Sonntag, 22. März um 17.00 Uhr musizie-
ren Duo Escarlata (Daniela Roos-Hunziker - 

Violoncello, Ina Callejas - Akkordeon) und 
Lukas Roos - Klarinette ein abwechslungs-
reiches Konzert in der Pfarrkirche Jonen. Das 
Konzertprogramm verspricht viel unterhalt-
same Musik von J. Strauss, E. Elgar und mit 
einem Spezialprogramm aus den Fellini Fil-
men. Gönnen Sie sich einen musikalischen 
Frühlingsauftakt. Eintritt frei - Kollekte

Projekt Oberstufe

Osterkerzen verzieren
Am Mittwoch, 25. März um 16.00 Uhr ver-
zieren Jugendliche der 1. - 3. Oberstufe Oster-
kerzen im Pfarrhaus Jonen. Anmeldung bei 
Claudio Gabriel.

Palmenbinden

Am Samstag, 28. März um 09.00 Uhr können 
die angemeldeten Kinder mit ihrer Begleit-

person ihre Palmbäumchen binden und ver-
zieren. Bitte bringen Sie Äpfel und/oder Oran-
gen, eine Gartenschere und Garten- 
handschuhe mit, wenn vorhanden auch Buchs. 
Bäumchen und alles, was es sonst noch 
braucht, stehen zur Verfügung. Für eine Zwi-
schenverpflegung wird gesorgt. Anmeldung 
bis 20. März an das Pfarreisekretariat, kath-
pfarramt@pfarrei-jonen.ch.

Gottesdienst zum Palm-
sonntag

Im Palmsonntags-Gottesdienst werden die 
schön geschmückten Palmen gesegnet. Alle 
sind herzlich eingeladen mitzufeiern, wenn 
wir uns an den Einzug Jesu in Jerusalem er-
innern. Gesegnete Palmzweige können nach 
dem Gottesdienst nach Hause genommen wer-
den.
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Pastoralraum Bremgarten-Reusstal

Lunkhofen – St. Leodegar

Ansprechperson
Pfarreiseelsorger Claudio Gabriel,  
079 441 22 58,  
claudio.gabriel@pr-bremgarten-reusstal.ch

Sekretariat
Chileweg 3 
8917 Oberlunkhofen 
Di, Mi, Do, Fr 8.30-11.30 
056 634 11 38 
kath.pfarramt.lunkhofen@bluewin.ch

Web Lunkhofen

Gebet am Donnerstag

«Schritt für Schritt»
Am Donnerstag, 26. März, 19.00h in der Ka-
pelle Rottenschwil: Schlichtes Abendgebet in 
Gemeinschaft. Anschliessend Austausch und 
Begegnung mit kleinem Apéro.

Taizé-Feier

Am Freitag, 27. März ist um 20.00h in der Kir-
che Arni ein ökumenisches Taizégebet. Ge-
niessen Sie die besinnliche Stimmung bei 
meditativen Klängen und Kerzenlicht! Musi-
kalisch wird die Feier durch Regula Obrecht 
am Cello und Hyunah Rottenschweiler am 
Klavier begleitet. Herzliche Einladung.

Palmsonntag

Gesegnete Palmzweige und Äpfel
Am Sonntag, 29. März feiern wir Familien-
gottesdienste zum Palmsonntag: 8.15h Kapel-
le Islisberg / 9.30h Kirche Oberlunkhofen / 
11.15h Kirche Arni. Nach Palmsonntag liegen 
in unseren Kirchen und Kapellen gesegnete 
Palmzweige und Äpfel bereit. Diese dürfen 
gerne nach Hause mitgenommen werden. Wer 
aus gesundheitlichen Gründen nicht in die 
Kirche kommen kann, darf sich auf dem Pfarr-
amt Lunkhofen melden. Gerne bringen wir 
Ihnen Palmzweige oder Äpfel nach Hause.

Karfreitag, 3. April

Um 9.30h findet in Islisberg eine Kreuzwegs-
Andacht statt.
Um 15.00h ist in der Pfarrkirche Oberlunkho-
fen die traditionelle Karfreitagsliturgie mit 
dem Kirchenchor.
Am Abend findet für Jugendliche ein Jugend-
kreuzweg statt. Informationen dazu bei Clau-
dio Gabriel.

Rätsche

Ab dem Hohen Donnerstag-Abend, 2. April 
bis zum Karsamstag-Abend, 4. April schwei-
gen die Glocken der Pfarrkirche Oberlunkho-
fen aus Trauer über den Tod von Jesus.
Anstelle der Glocken ertönt vor den Gottes-
diensten am Karfreitag (3. April, 15.00h) und 
Karsamstag/Osternacht (4. April, 21.00h) 
unsere Rätsche. Dies ist ein altertümliches, 
traditionsreiches Instrument, welches mit sei-
nem knatternden Geräusch die Passions-Trau-
er zum Ausdruck bringt. Die Kirchenglocken 
ertönen dann zum ersten Mal wieder im Os-
ternachts-Gottesdienst und verkünden die 
Freude über die Auferstehung von Jesus 
Christus.

Ostern

Am Karsamstag, 4. April beginnt um 21.00h 
unsere stimmungsvolle Osternachtsfeier mit 
dem Kirchenchor Lunkhofen. Anschliessend 
Apéro und Ostereier-Tütschen und Möglich-
keit zum Grillieren (Wurst selber mitbringen) 
auf dem Kirchplatz. Der Apéro wird durch den 
Pfarreirat Lunkhofen ausgeschenkt und von 
der kath. Kirchgemeinde Lunkhofen offeriert.
Beginn des Gottesdienstes ist auf dem Kirch-
platz Oberlunkhofen beim Osterfeuer. 
Am Ostersonntag, 5. April feiern wir um 9.30h 
in der Kirche Oberlunkhofen einen Osterfest-
gottesdienst.
In diesen beiden Gottesdiensten können - ge-
mäss einer alten Tradition - auch Lebensmit-
tel in Körben in die Kirche mitgebracht wer-
den. Die Lebensmittel können (für die Segnung 
im Gottesdienst) vor die Seiten-Altäre gestellt 
werden. Herzliche Einladung! 
Wir wünschen Ihnen und Ihren Familien fro-
he und gesegnete Ostern!

Heimosterkerzen

Die Gottesdienstbesucher/innen der Oster-
nacht und am Ostersonntag können die ge-
segneten Heimosterkerzen zum reduzierten 
Preis von 5 Fr. erwerben. Die Kirchgemeinde 
offeriert die Differenz zum regulären Ver-
kaufspreis.
Nach diesen beiden Gottesdiensten stehen in 
allen Kirchen und Kapellen unserer Pfarrei 
Heimosterkerzen zum Verkauf bereit und kön-
nen zum Preis von 10 Fr. erworben werden. 
Das Geld dafür kann in die Kerzenkasse gelegt 
oder via TWINT bezahlt werden.

Felix Dillier 
(2.11.1932–7.2.2026)

Der Priester Felix Dillier wirkte von 1975 – 
1979 als Kaplan in der Pfarrei Lunkhofen.
Er verstarb am 7. Februar 2026 in Baar. Unser 
herzliches Beileid seinen Angehörigen.
Der Herr gebe ihm die ewige Ruhe. Und das 
ewige Licht leuchte ihm. Herr, lass ihn ruhen 
in Frieden.

Ministranten-Anlass

Am Samstag, 28. Februar fand im Pfarrei-
zentrum Zufikon ein Anlass unserer Mini-
scharen statt. Die Ministrantenleiter/innen 
organisierten einen tollen «Escape-Room», wo 
die Ministrant/innen in der Kirche spannen-
de Rätsel lösen mussten. Anschliessend gab es 
feine Pizzas sowie Spiel, Spass und Zusam-
mensein.
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Zufikon – St. Martin

Ansprechperson
Pfarreiseelsorgerin Claudia Pedolin 
076 361 48 54 
claudia.pedolin@pr-bremgarten-reusstal.ch

Sekretariat
Bachstrasse 20, 5621 Zufikon 
056 633 14 85 
Mo, Mi, Do 8.30-11.30 
sekretariat@pfarreizufikon.ch

Web Zufikon

Palmenbinden

Am Samstag, 28. März um 13.30 Uhr werden 
vor der Scheune von Albert Karli wieder Pal-

men für den Palmsonntag gebunden. Kleine 
Kinder können Körbchen mit Palmzweigen 
und Äpfeln schmücken. Stechpalmen, Äpfel 
und Werkzeug sind vorhanden. Bitte Garten-
handschuhe, Sackmesser, Bänder und allen-
falls Körbchen selber mitbringen.
Bäume zum Palmenbinden können bis am 
Montag, 23. März im Sekretariat bestellt wer-
den.
Im Familiengottesdienst vom Palmsonntag, 
29. März um 10 Uhr werden wir gemeinsam 
die Palmen segnen. Gesegnete Palmzweige 
dürfen nach dem Gottesdienst mit nach Hau-
se genommen werden.

Buss- und Versöhnungs-
feier – Beichtgelegenheit

Sich mit Gott versöhnen, mit seinem Leben 
wieder ins Reine kommen, neue Perspektiven 

entdecken - diese Chance bietet sich im An-
gebot der Buss- und Versöhnungsfeier am 
Dienstag, 31. März um 19 Uhr.
Es besteht auch die Möglichkeit zur persön-
lichen Beichte; anschliessend an diese Ver-
söhnungsfeier und am Mittwoch, 1. April von 
18-19 Uhr.

Gebetsaktion Erstkom-
munion

Ab Palmsonntag hat es hinten in der Kirche 
Zettelchen mit dem Namen eines Erstkommu-
nionkindes. Wir laden Sie ein, ein Zettelchen 
mitzunehmen und das betreffende Kind mit 
Ihrem Gebet zu begleiten oder ihm eine Karte 
oder einen Brief zu schreiben. Wir bitten Sie, 
keine materiellen Geschenke zu geben.
Herzlichen Dank für Ihr Mitmachen.

Gottesdienste

Samstag, 21. März
09.00	 Jonen, Kapelle Jonental

Wortgottesfeier mit Kommunion 
(Andreas Bossmeyer)

15.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Vesper

17.15	 Bremgarten, Stadtkirche
Versöhnungsgottesdienst mit der 
4. Klasse, für Kinder und Erwach-
sene (Andreas Bossmeyer, Felix 
Müller), Kollekte: Projekt «Ge-
meinschafszentrum» in Nigeria 
anschliessend Spaghettiessen im 
Pfarreizentrum St. Clara

Sonntag, 22. März
10.00	 Jonen, Pfarrkirche

Eucharistiefeier zum Heiligen 
Josef (Franz Xaver Amrein), diöze-
sane Kollekte für finanzielle 
Härtefälle und ausserordentliche 
Aufwendungen

10.00	 Zufikon, Pfarrkirche
Ökumenischer Familiengottes-
dienst (ökum. Familiengottes-
dienstgruppe), musikalische 
Gestaltung: Jugendchor 
Kollekte: Hospizverein

10.30	 Bremgarten, Stadtkirche
Ökumenischer Gottesdienst zur 
Fastenzeit (Andreas Bossmeyer, 
Ruedi Bertschi), musikalische 
Gestaltung: Kirchenchor, 
Kollekte: Projekt Gemeinschafs-
zentrum in Nigeria, anschliessend 
Spaghettiessen im Pfarreizent-
rum St. Clara 

11.15	 Lunkhofen, Kapelle Rottenschwil
Eucharistiefeier (Franz X. Amrein)  
JZ für Annaros Abt-Arnold;  
Kollekte für Fastenaktion

15.00	 Zufikon, Emauskapelle
Rosenkranz

16.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Gesungene Vesper

Montag, 23. März
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse

Dienstag, 24. März
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.00	 Lunkhofen, Pfarrkirche

Wortgottesfeier mit Kommunion 
(Claudio Gabriel)

Mittwoch, 25. März
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.00	 Bremgarten, Klarakapelle

Eucharistiefeier (Franz Xaver 
Amrein), anschliessend Chilekafi

19.00	 Jonen, Pfarrkirche
Versöhnungs- und Bussfeier 
(Claudio Gabriel und Uche Iheke), 
anschliessend Beichtgelegenheit

Donnerstag, 26. März
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.00	 Zufikon, Emauskapelle

Eucharistiefeier (Uche Iheke)
19.00	 Lunkhofen, Kapelle Rottenschwil

Gebet am Donnerstag 
(Uche Iheke)

Freitag, 27. März
09.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse

Samstag, 28. März
11.30	 Zufikon, Pfarrkirche

Taufe von Elia Berchtold (Andreas 
Bossmeyer und Claudia Pedolin)

14.00	 Bremgarten, Stadtkirche
Taufe von Juli Lenna Tremp 
(Andreas Bossmeyer)
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15.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Vesper

17.15	 Bremgarten, Stadtkirche
Eucharistiefeier in italienisch-
deutscher Sprache(Luigi Talarico)

Sonntag, 29. März
08.15	 Lunkhofen, Kapelle Islisberg

Wortgottesfeier mit Kommunion 
(Claudio Gabriel), mit Palmsegnung

09.30	 Lunkhofen, Pfarrkirche
Wortgottesfeier mit Kommunion 
(Claudio Gabriel), mit Palmsegnung 
Dreissigster für Arthur Lambil-
lotte; Erste Jahrzeit für Verena 
Staubli-Huber; JZ für Karl 
Staubli-Huber; JZ für Elisabeth 
und Max Meier-Allemann; JZ für 
Albert und Idy Konrad-Hausherr; 
JZ für Berthe Hausherr; JZ für 
Beatrice Gumann und Paul 
Gumann;  
Martin Nietlispach (Euphonium)

10.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Familiengottesdienst zum 
Palmsonntag - Eucharistiefeier 
(Franz Xaver Amrein)

10.00	 Jonen, Pfarrkirche
Eucharistiefeier zum Palmsonntag 
(Uche Iheke)

10.00	 Zufikon, Pfarrkirche
Familiengottesdienst (Claudia 
Pedolin), mit den Erstkommunikan-
ten, Segnung der Palmen 
Einzug der Fastensäckli

10.15	 Bremgarten, Stadtkirche
Palmsonntag - Wortgottesfeier 
mit Kommunion (Andreas Boss-
meyer), Palmsegnung vor der St. 
Anna-Kapelle und Prozession in 
die Kirche mit dem Bläserensemb-
le der Stadtmusik

11.15	 Lunkhofen, Ökum. Kirche Arni
Wortgottesfeier mit Kommunion 
(Claudio Gabriel), mit Palmsegnung 
JZ für Guido Dubler-Huber; JZ 
für Peter und Marie Stutz-Huber, 
Franziska Stutz, Peter Stutz und 
Jakob Stutz

15.00	 Zufikon, Emauskapelle
Rosenkranz

16.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Gesungene Vesper

Montag, 30. März
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse

Dienstag, 31. März
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.00	 Lunkhofen, Pfarrkirche

Eucharistiefeier (Franz X. Amrein)

19.00	 Zufikon, Pfarrkirche
Buss- und Versöhnungsfeier 
(Claudio Gabriel und Uche Iheke), 
anschliessend Beichtgelegenheit

Mittwoch, 1. April
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
18.00	 Zufikon, Pfarrkirche

Beichtgelegenheit 
(Franz Xaver Amrein)

Donnerstag, 2. April
07.30	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
19.00	 Jonen, Pfarrkirche

Abendmahlfeier mit Erstkommuni-
kant/innen von Jonen und 
Lunkhofen, Kreuzlisegnung (Uche 
Iheke und Claudio Gabriel), Musik: 
Martin Nietlispach (Euphonium) 
und Oscar Gemsch (Orgel)

19.00	 Zufikon, Pfarrkirche
Abendmahlsmesse mit den 
Erstkommunikanten von Zufikon 
und Bremgarten (Andreas 
Bossmeyer, Claudia Pedolin, Franz 
Xaver Amrein), anschl. Möglichkeit 
zur stillen Anbetung

Freitag, 3. April
Karfreitag 
09.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche

Konventmesse
09.30	 Lunkhofen, Kapelle Islisberg

Kreuzweg-Andacht 
(Claudio Gabriel)

14.00	 Hermetschwil, Pfarrkirche
Karfreitags Kreuzweg im Dorfteil 
Hermetschwil (Clivia Kempter, 
Susanne Wietlisbach)

15.00	 Bremgarten, Stadtkirche
Karfreitagsliturgie mit der Schola 
gregoriana (Andreas Bossmeyer)

15.00	 Lunkhofen, Pfarrkirche
Karfreitagsliturgie 
(Claudio Gabriel) 
mit dem Kirchenchor Lunkhofen

Veranstaltungen

Freitag, 20. März
13.30	 Stadtkirche Bremgarten

Versöhnungsweg 4. Klasse

Sonntag, 22. März
17.00	 Stadtkirche Bremgarten

Konzert Orchester Bremgarten
17.00	 Jonen, Pfarrkirche

Konzert Duo Escarlata und Lukas 
Roos

Montag, 23. März
14.00	 Synesiusstube Bremgarten

Strick- und Häkeltreff
19.30	 Zufikon, Pfarreizentrum (Dach)

Spiritualität im Alltag

Mittwoch, 25. März
14.00	 Pfarreizentrum St. Clara Brem-

garten
Palmenbinden

Donnerstag, 26. März
13.30	 Lunkhofen, Pfarrsäli

Spiel- und Jassnachmittag

Freitag, 27. März
20.00	 Lunkhofen, Ökum. Kirche Arni

Taizé-Feier

Samstag, 28. März
09.00	 Pfarreizentrum St. Clara Brem-

garten
Palmenbinden

13.30	 Zufikon, Scheune Albert Karli
Palmenbinden

14.00	 Lunkhofen, Kirchenplatz
Gemeinsames Palmbinden

Sonntag, 29. März
17.00	 Stadtkirche Bremgarten

Orgelkonzert 

Montag, 30. März
13.30	 Synesiusstube Bremgarten

Jassnachmittag

Mittwoch, 1. April
11.45	 Jonen, Taverne Chäller

Senioren-Mittagstisch

Donnerstag, 2. April
11.45	 Gartenstrasse 1

zäme ässe 
Anmeldung bis Dienstagabend 
unter 079 752 90 29

Freitag, 3. April
19.30	 Zufikon, Pfarreizentrum

Projekt 1. - 3. Oberstufe - Nacht-
wache für Jugendliche

Unsere Taufen

Juli Lenna Tremp, Bremgarten; Elia 
Berchtold, Zufikon

Unsere Verstorbenen

Arthur Josef Lambillotte, Oberlunkho-
fen, 1941, † 28. Februar
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Palmsonntag
Das Reich Gottes, das Jesus verkündet hat, ist für die Armen. Er 
selbst hat in Armut und Schwachheit gelebt. Der Hosanna Jubel 
des Palmsonntags ändert daran nichts. Jesus weiss, bald wird er 
diese ganze Menge gegen sich haben. Auch die Jünger werden 
ihn alleinlassen. Jesus ist ein armer und demütiger Messias. Jeder 
Triumphalismus der Kirche ist somit eine Verfälschung seiner Bot-
schaft und ein Ärgernis.

Wir hören an diesen Sonntag im Markusevangelium: «Und viele brei-
teten ihre Kleider auf den Weg aus, andere aber Büschel, die sie 
von den Feldern abgerissen hatten. Die Leute, die vor ihm hergin-
gen und die ihm nachfolgten, riefen: Hosanna! Gesegnet sei er, der 
kommt im Namen des Herrn! Gesegnet sei das Reich unseres Va-
ters David, das nun kommt. Hosanna in der Höhe! Und er zog nach 
Jerusalem hinein, in den Tempel.» 

Schon in den ersten Jahrhunderten nach Christus wurde diese 
Geschichte gespielt. Es gab Prozessionen mit Oliven- und Palm-
zweigen. Es wurde ein Esel mit auf den Weg genommen.

Wir binden Palmen, basteln Palmringe oder Palmsträusse. Machen 
eine kleine Prozession und nehmen alles mit nach Hause es soll uns 
und unser Haus segnen für das ganze Jahr. Das Jahr darauf wird es 
im Osterfeuer verbrannt.
Martin von Arx

Trauercafe

Am Donnerstag, 2. April von 15 bis 17 Uhr im 
Pfarreizentrum Berikon. Bitte lassen Sie uns 
wissen, ob Sie teilnehmen können:
Maria Loop-Neff, 076 396 86 87, maria.loop@
bluewin.ch

Krankensalbungen

In unserem Pastoralraum werden an folgen-
den Daten Eucharistiefeiern mit dem Sakra-
ment der Krankensalbung angeboten:

Oberwil-Lieli: Di 24.3. um 8.30 Uhr
Berikon: Mi 25.3. um 8.30 Uhr
Eggenwil: Do 26.3. um 9 Uhr
Bergdietikon: Do 26.3. um 19 Uhr
Rudolfstetten: Fr 27.3. um 8.30 Uhr

Hoher Donnerstag

Am Hohen Donnerstag um 19 Uhr wird in der 
Kirche Berikon eine Abendmahlmesse als Fa-
miliengottesdienst mit Fusswaschung für alle 
Pfarreien im Pastoralraum angeboten, an-
schliessend Ölbergwache. 

Kontakte

Pastoralraumleiter
Michael Jablonowski, 044 740 33 16

Leitender Priester
P. Martin K. Igboko, SMMM, 079 699 28 36

Fachverantwortlicher Katechese
Martin von Arx, 079 350 57 06

Pfarreiseelsorgerin i.A.
Dr. Angela Monachese, 078 402 54 53

Sozial-pastorale Animation
Jaime Armas, 078 934 12 72

Berikon-Friedlisberg /
Rudolfstetten-Bergdietikon 
St. Mauritius / Christkönig
Mo – Fr 7.30 – 11.30 Uhr 
056 633 88 64 
pfarramt.berikon@kathmutschellen.ch

Oberwil-Lieli St. Michael
Mo 13.30 – 17.00 / Fr 8.30 – 12.00 Uhr 
056 633 14 61 
pfarramt.oberwil-lieli@kathmutschellen.ch

Eggenwil-Widen St. Laurentius
Di, Do 8.30 – 12.00, 13.30 – 17.00 Uhr 
Fr 13.30 – 17.00 Uhr 
056 633 19 92 
pfarramt.widen@kathmutschellen.ch

Beichtgelegenheit für alle Pfarreien:
Melden Sie sich bitte bei Pater Martin.

Webseite: www.kathmutschellen.ch

Pastoralraum 
am Mutschellen

Pastoralraum am Mutschellen
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Familienkreuzweg

Am Karfreitag findet in Widen ein Kreuzweg 
für Kinder und Familien aus dem gesamten 
Pastoralraum statt. Beginn um 10 Uhr vor der 
Bruder Klaus Kirche Widen; die Stationen sind 
unterwegs im Freien.

Buss- und Versöhnungs-
feier 

Am Karfreitag um 10.30 Uhr wird in der Kir-
che Berikon für alle Pfarreien unseres Pasto-
ralraumes eine Bussfeier mit anschliessender 
Beichtgelegenheit angeboten.

Dem Gekreuzigten be-
gegnen

Kreuzweg der Männergruppe
Die Männergruppe unseres Pastoralraums 
lädt am Karfreitag um 17 Uhr in der Kirche 
Widen zu einem besonderen Kreuzweg ein. Im 
Zentrum steht die Verbindung zwischen dem 
Leidensweg Christi und den Lebenssituatio-
nen der Menschen heute. Die Feier bietet Raum 
zur Reflexion, musikalische Begleitung.

Kollekten

21./22. März: Fastenaktion Schweizerisches 
Hilfswerk der Katholikinnen und Katholiken
28./29. März: Fastenaktion Schweizerisches 
Hilfswerk der Katholikinnen und Katholiken
2./3. April: Karwochenkollekte für die Chris-
tinnen und Christen im Heiligen Land

BERIKON-FRIEDLISBERG 
 
In der Osternacht

Taufe, Firmung und Erstkommunion
Mein Name ist Shenay Gerwig, ich bin 15 Jah-
re alt. 
Seit etwa zwei Jahren glaube ich an Jesus 
Christus – eine Entscheidung, die mein Leben 
unendlich verbessert hat. In dieser Zeit ist 
mein Glaube immer weiter gewachsen und hat 
mir viel neues beigebracht.

Seit einiger Zeit bereite ich mich im Katechu-
menat gemeinsam mit den Seelsorgenden in-
tensiv auf einen ganz besonderen Schritt vor.
In der kommenden Osternacht darf ich die 
Taufe, die Firmung und zum ersten Mal die 
Heilige Kommunion empfangen.
Dieser bedeutungsvolle Anlass erfüllt mich 
mit grosser Freude und Dankbarkeit.
Ich bitte Sie herzlich: Begleiten Sie mich mit 
Ihrem Gebet auf meinem weiteren Weg in der 
Gemeinschaft der Kirche und im Leben mit 
Christus.

Moritzentreff – Nach-
mittagsrunde

Der Frühling kommt!!
Dienstag, 24. März, 14 Uhr im Pfarreizentrum. 
Es sind alle Seniorinnen und Senioren herzlich 
willkommen.

Gebet für den Frieden

Dienstag, 24. März, um 19 Uhr in der Kirche 
St. Mauritius.

Palmenbinden und Körbe 
schmücken

Am Samstag, 28. März um 13.30 - 15 Uhr tref-
fen sich die angemeldeten 1. - 6. Klässler mit 
ihrer Begleitung zum Palmenbinden, Schmü-
cken der Körbe und basteln der Palmringe vor 
dem Pfarreizentrum Berikon. Kinder, die Kör-
be schmücken, bringen einen solchen mit, die 
anderen können Handschuhe und Zangen 
mitbringen. 

Familiengottesdienst mit 
Palmweihe

Am Palmsonntag, 29. März, um 9.30 Uhr fei-
ern wir den Einzug Jesu in Jerusalem, als die 
Menschen ihm zujubelten und Palmzweige 
auf den Weg legten. Mit einer feierlichen Pro-
zession und gesegneten Palmen wollen auch 
wir Jesus als unseren König willkommen heis-
sen. Wir freuen uns auf Gross und Klein!

Mittwochskafi

Anschliessend an den Gottesdienst am 1. Ap-
ril, 8.30 Uhr, sind alle herzlich zum Kaffee ins 
Pfarreizentrum eingeladen.

Eucharistische Anbetung

Am Freitag, 3. April, 19 Uhr fallen die Eucha-
ristiefeier und eucharistische Anbetung in der 
Kapelle Friedlisberg aus.

RUDOLFSTETTEN 
 
Tauffeier

Durch das Sakrament der Taufe wurde am 
Sonntag, 15. März, Elea Peters, Tochter von 
Christine Peters und Thomas Matter in unse-
re Glaubensgemeinschaft aufgenommen. Wir 
wünschen Elea und ihrer Familie alles Gute 
und Gottes Segen.

Palmbinden

Die Erstkommunionkinder mit ihren Eltern 
treffen sich am Palmsamstag, 28. März, von 
9.00 Uhr bis ca. 10.45 Uhr zum Palmenbinden.
Am Sonntag treffen sich die Kinder um 9.15 
Uhr vor dem Pfarreizentrum. Kurzentschlos-
sene andere Kinder können sich bei Martin 
von Arx 079 350 57 06 melden. 

Vereinsreise der Frauen-
gemeinschaft Rudolf-
stetten

Gemeinsam Unterwegs – Kultur erleben – 
Gemeinschaft stärken

Margrit Stäheli stamarfoto.ch
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Am Samstag, 21. Februar, machten sich 53 
Frauen der Frauengemeinschaft Rudolfstet-
ten gut gelaunt auf den Weg zu ihrer Vereins-
reise. Bereits die gemeinsame Carfahrt sorgte 
für eine fröhliche, erwartungsvolle Stimmung. 
Die Route führte vorbei am idyllischen Hall-
wilersee  und am malerischen  Baldegger-
see und bot eine wunderschöne landschaftli-
che Einstimmung auf den Tag.
In der Klosterherberge Baldegg wurden die 
Frauen von den Sr. Gabrielle herzlich emp-
fangen. Ein feiner Apéro im Konvent bot 
Gelegenheit zum Ankommen, Austauschen 
und Geniessen. Anschliessend tauchten die 
Teilnehmerinnen bei einer spannenden vir-
tuellen Führung von Sr. Katja in die bewegte 
Geschichte des Klosters Baldegg ein.
Nach einem feinen Mittagessen folgte ein kul-
tureller Höhepunkt: Die Geschichtenerzähle-
rin Sibylle Baumann und die Flötistin Tania 
Pimenova begeisterten mit einer amüsanten, 
tiefsinnigen und berührenden Darbietung, die 
grossen Anklang fand. 
Danach stand freie Zeit zur Verfügung. Mit 
viel Interesse wurde die um die Klosterherber-
ge führende Lebenstreppe begangen, die 
Handarbeitswerkstatt bestaunt, im Klosterlä-
deli nach kleinen Kostbarkeiten gestöbert oder 
bei Kaffee und guten Gesprächen die Gemein-
schaft gepflegt.
Die Vereinsreise war geprägt von Herzlichkeit, 
Kultur und bereichernden Begegnungen — ein 
rundum gelungener Tag, der allen Frauen in 
schöner Erinnerung bleiben wird. 

Margrit Stäheli stamarfoto.ch

Beatrice Koller Bichsel

BERGDIETIKON 
 
Mädchentreff «Pinke 
Socken»

Die «Pinken Socken» treffen sich am Freitag, 
27. März, um 19.30 Uhr im Pfarreizentrum. 
Eingeladen sind alle Mädchen ab der 5. Klas-
se. Um eine Anmeldung per WhatsApp bei 
Veronica Stalder (077 460 41 29) wird gebeten.

Palmenbinden

Am 28. März werden im Pfarreizentrum Ber
gli von 9 bis 12 Uhr Palmen und Palmkränze 
gebunden und Körbchen geschmückt. Zu die
sem Tag sind alle Kinder mit ihren Eltern 
herzlich eingeladen. Wer Lust hat, ein Körb
chen, einen Kranz oder eine Palme zu gestal
ten, kann sich noch bis zum 20. März bei Mi-
chael Jablonowski anmelden.

OBERWIL-LIELI 
 
Palmbinden

Am Samstag, 28. März von 9 bis ca. 11.30 Uhr 
besteht für die angemeldeten Kinder die Mög-
lichkeit, mit Begleitung und unter Anleitung, 
auf dem Biohof Villiger Palmen und Reifen 
anzufertigen. Bitte Äpfel, Bänder, Baumsche-
re und Krepppapier selbst mitbringen. Stech-
palmen und Draht sind vorhanden.
Bei schönem Wetter können wir ab ca. 11.30 
Uhr bei Wurst und Brot (spendiert von der 
Kirchgemeinde) das Palmenbinden ausklingen 
lassen.

Chilekafi

Dienstag, 31. März im Pfarrsaal, nach dem 
Gottesdienst um 8.30 Uhr.

EGGENWIL-WIDEN 
 
Palmenbinden

Samstag, 28. März um 13.30 Uhr vor dem 
Pfarreisaal Widen, unter Anleitung. Die Palm-
bäume werden gratis abgegeben - Anmeldung 
unbedingt erforderlich bis am 18. März beim 
Pfarramt. Jede und jeder darf mitmachen, 
Kinder in Begleitung von Erwachsenen. Bitte 
mitbringen: ca. 10 Äpfel und/oder Orangen, 
farbige Bändeli, Rebschere, Handschuhe. Die 
Religionskinder haben eine Einladung erhal-
ten.
Für Buchs, Stechpalmen und Lorbeer sind wir 
dankbar. Bitte bis am 27. März auf dem Park-
platz des Pfarreizentrums Widen deponieren.

Palmsonntag: Bei schönem Wetter werden die 
Palmen, Reifen und Körbchen vor der Kirche 
Widen, bei schlechtem Wetter im Foyer ge-
segnet. Besammlung ist um 10.45 Uhr.

Der Tod in unserer Mitte

Ortrud Hausherr-Schöneberger (*1939) starb 
am 3. März, Beisetzung und Abschiedsgottes-
dienst finden am 20. März in Eggenwil statt. 
Der gütige Gott schenke ihr den ewigen Frie-
den und den Angehörigen Trost.

Gottesdienste

Samstag, 21. März
18.30	 Pfarreizentrum Bergdietikon

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

Sonntag, 22. März
09.30	 Kath. Kirche Berikon

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

11.00	 Kath. Kirche Widen
Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

Montag, 23. März
10.00	 Kath. Kirche Eggenwil

Rosenkranzgebet
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Dienstag, 24. März
08.30	 Kath. Kirche Oberwil-Lieli

Eucharistiefeier mit Krankensal-
bung 
Pater Martin Kelechi Igboko

17.00	 Kath. Kirche Berikon
Rosenkranzgebet

19.00	 Kath. Kirche Berikon
Gebet für den Frieden 
Marie Eve Morf

Mittwoch, 25. März
08.30	 Kath. Kirche Berikon

Eucharistiefeier mit Krankensal-
bung 
Pater Martin Kelechi Igboko

Donnerstag, 26. März
09.00	 Kath. Kirche Eggenwil

Eucharistiefeier mit Krankensal-
bung 
Pater Martin Kelechi Igboko

19.00	 Pfarreizentrum Bergdietikon
Eucharistiefeier mit Krankensal-
bung 
Pater Martin Kelechi Igboko

Freitag, 27. März
08.30	 Kath. Kirche Rudolfstetten

Eucharistiefeier mit Krankensal-
bung 
Pater Martin Kelechi Igboko

10.00	 Alterszentrum Burkertsmatt 
Widen
Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko

17.00	 Kath. Kirche Oberwil-Lieli
Rosenkranzgebet

20.15	 Kath. Kirche Rudolfstetten
zweisprachige Kreuzwegandacht 
Don Luigi Talarico, Michael 
Jablonowski

Samstag, 28. März
18.30	 Pfarreizentrum Bergdietikon

Wort- und Kommunionfeier mit 
Palmweihe - Michael Jablonowski, 
Gertrudes Droux 

Sonntag, 29. März
09.30	 Kath. Kirche Berikon

Familiengottesdienst mit Palmwei-
he für alle Schulklassen und Eltern 
Pater Martin Kelechi Igboko, 
Claudia Perazza-Alemanni 
anschliessend Chilekafi 

09.30	 Kath. Kirche Rudolfstetten
Familiengottesdienst mit Palmwei-
he - Michael Jablonowski, 
Gertrudes Droux 

10.00	 Kath. Kirche Oberwil-Lieli
Familiengottesdienst mit Palmwei-
he - Angela Monachese, Martin 
von Arx, Firmanden

11.00	 Kath. Kirche Widen
Familiengottesdienst mit Palmwei-
he - Pater Martin Kelechi Igboko, 
Daniela Zanolari

Montag, 30. März
10.00	 Kath. Kirche Widen

Rosenkranzgebet
19.00	 Kath. Kirche Widen

Kontemplation

Dienstag, 31. März
08.30	 Kath. Kirche Oberwil-Lieli

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko 
anschliessend Chilekafi

17.00	 Kath. Kirche Berikon
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 1. April
08.30	 Kath. Kirche Berikon

Eucharistiefeier 
Pater Martin Kelechi Igboko 
anschliessend Kaffee

Donnerstag, 2. April
10.00	 Alterszentrum Burkertsmatt 

Widen
Ökumenischer Gottesdienst 
Pater Martin Kelechi Igboko, 
Maria Trost

19.00	 Kath. Kirche Berikon
Abendmahl-Gottesdienst als 
Familiengottesdienst mit Fusswa-
schung 
Pater Martin Kelechi Igboko, 
Claudia Perazza-Alemanni, 
Seelsorgeteam 
anschliessend Ölbergwache 

Freitag, 3. April
Karfreitag 
10.00	 Kath. Kirche Widen

Familienkreuzweg 
Angela Monachese, Martin von 
Arx, Firmanden

10.30	 Kath. Kirche Berikon
Bussfeier 
Pater Martin Kelechi Igboko 
anschliessend Beichtgelegenheit

15.00	 Kath. Kirche Berikon
Liturgie vom Leiden und Sterben 
Jesu Christi 
Pater Martin Kelechi Igboko

17.00	 Kath. Kirche Widen
Kreuzweg der Männergruppe

17.00	 Kath. Kirche Rudolfstetten
Liturgie vom Leiden und Sterben 
Jesu Christi anschliessend 
Gebetswache 
Michael Jablonowski, Markus J. 
Frey

Veranstaltungen

Samstag, 21. März
08.30	 Dorfplatz Rudolfstetten

Gratisflohmarkt

Dienstag, 24. März
14.00	 Pfarreizentrum Berikon

Moritzentreff Nachmittagsrunde 
- Frühlingstreffen 
Spiele, plaudern, fröhlich sein

Mittwoch, 25. März
09.30	 Pfarreizentrum Rudolfstetten

Krabbelgruppe «Luckybugs»
13.30	 Pfarreizentrum Bergdietikon

Religionsunterricht 4.Klasse

Donnerstag, 26. März
15.00	 Pfarreizentrum Widen

Dialogcafé 
Erzählen, sprechen, diskutieren in 
deutscher Sprache

19.30	 Pfarreizentrum Oberwil-Lieli
Kirchenpflegesitzung

Freitag, 27. März
19.30	 Pfarreizentrum Bergdietikon

Mädchentreff «Pinke Socken»
19.30	 Pfarreizentrum Berikon

Kirchenchor Probe

Samstag, 28. März
09.00	 Pfarreizentrum Bergdietikon

Palmen binden
09.00	 Biohof Fam. Villiger Oberwil-Lieli

Palmbinden
09.00	 Vorplatz Pfarreizentrum Rudolf-

stetten
Palmenbinden

13.30	 Pfarreizentrum Berikon
Palmen binden, Palmringe basteln, 
Palmkörbli füllen

13.30	 Pfarreizentrum Widen
Palmenbinden

Dienstag, 31. März
19.30	 Pfarreizentrum Bergdietikon

Kirchenpflege-Sitzung

Mittwoch, 1. April
09.30	 Pfarreizentrum Rudolfstetten

Krabbelgruppe «Luckybugs»

Donnerstag, 2. April
15.00	 Pfarreizentrum Berikon

Trauercafe in unserem Pastoral-
raum
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Agenda
Veranstaltungen 

Kirchenentwicklung für die Zukunft
Fr 27.3., 18 Uhr bis Sa 28.3., 16.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Die Kirche steht 
am Übergang zu einer neuen Epoche. 
Weniger Personal, weniger Finanzen, 
weniger Mitglieder. Im Zentrum der 
Diskussionen stehen mögliche – bereits 
praktizierte – Ansatzpunkte für neue 
Wege für die Kirche. Leitung: Guido 
Estermann. Anmeldung: www.propstei.
ch, T 056 201 40 40

Kommunionspendekurs
Sa 28.3., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Das Teilen des Brotes ist 
nach dem Teilen des Wortes der zweite 
zentrale Teil der gottesdienstlichen 
Feier. In der Kommunionspendung 
legen wir von diesem Glauben Zeugnis 
ab. Leitung: Alois Metz. Anmeldung: 
www.propstei.ch, T 056 201 40 40

Yoga, Kräuter und Atem
Fr 3.4., 16 Uhr bis So 5.4., 13 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Mit Yoga und der 
Kraft von Kräutern die Ostertage auf 
besondere Art gestalten. Tauchen Sie 
ein in eine Welt der Entspannung, des 
Wohlbefindens und der Naturverbun-
denheit. Leitung: Olaf Kapitschke. 
Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 
201 40 40

Verweilen am Mozartweg
Ostermontag, 6.4., 18 Uhr. Museum, 
Städtli 37, Aarburg. Kammermusikkon-
zert mit Christine Kunz, Cembalo, und 
Agata-Maria Raatz, Violine. Eintritt: 
Erwachsene 30 Franken, Jugendliche 
15 Franken. Auskunft/Reservation bei 
freier Platzwahl: T 062 791 18 36, 
www.mozartweg.ch

Klavier- und Cellorezital
Fr 10.4., 19.30 Uhr. Reformierte Kirche, 
Wohlen. Héctor Ocampo am Klavier 
und Jorge Carrión am Cello interpretie-
ren Werke von Beethoven, J.S. Bach 
und weiteren Komponisten. Am  
Sa 11.4., 19.30 Uhr Klavierabend mit 
Héctor Ocampo und Raúl de la Mora. 

Werke von Diabelli, Mozart u.a. Eintritt 
frei, Kollekte.

Klangwelten des Südens
Sa 11.4., 18 Uhr. Kapelle Brunnenwiese, 
Wettingen. Ein musikalischer Dialog 
zwischen Nejc Grm, Akkordeon, und 
Ana Turkalj, Violoncello. Eintritt frei, 
Kollekte. 

Fernseh- und Radiosendungen 

Samstag, 21. März
Sternstunde Kunst. Mit seinen 
farbenfrohen Gemälden von Tanzloka-
len und Paaren gilt August Renoir als 
«Maler des Glücks». Zum 150-jährigen 
Jubiläum seines Meisterwerks «Bal du 
moulin de la Galette» zeigt das Musée 
d'Orsay in Paris eine Ausstellung mit 
Werken aus den ersten zwanzig Jahren 
seiner Karriere. SRF 1, 9.50 Uhr
Glocken der Heimat aus der ev.-ref. 
Kirche in Appenzell. Radio SRF 1, 
18.50 Uhr
Das Wort zum Sonntag spricht Tatjana 
Oesch, röm.-kath. Theologin. SRF 2, 
19.55 Uhr
«Wildly tender ist thy music. Lieder 
aus dem Moor» von Merzouga. Klang-
kunst über die englische Dichterin 
Emily Brontë. Sie kannte die karge 
Schönheit der Moore aus ihrer Kind-
heit. Das Duo Merzouga entdeckt in 
Brontës Gedichten Songs für unsere 
Zeit und entführt uns in den faszinie-
renden Lebensraum Moor. Radio SRF 2 
Kultur, 20 Uhr

Sonntag, 22. März
Fenster zum Sonntag. Vier Hirnblutun-
gen verändern Pascals Leben grundle-
gend. Seine Frau Christine bleibt – trotz 
Angst, Überforderung und Zweifeln. 
Gemeinsam stehen sie Krisen und 
einem neuen Alltag gegenüber. Aus 
Tränen entsteht Hoffnung – und eine 
Geschichte, die trägt. SRF 2, 8.50 Uhr

Ev.-ref. Gottesdienst aus Kilchberg mit 
Pfarrerin Sibylle Forrer. Radio SRF 2 
Kultur, 10 Uhr
mitenand. Einsamkeit im Alter kann 
viele Ursachen haben. In Paraguay 
setzen sich Freiwillige des Roten 
Kreuzes mit Hausbesuchen und 
Veranstaltungen für ältere Menschen 
dafür ein, dass Seniorinnen und 
Senioren sich weniger allein fühlen. 
Ein Bericht. SRF 1, 19.15 Uhr

Dienstag, 24. März
Nachgefragt. Unsere Stärke(n) verste-
hen. Was heisst es, «wahre Grösse» zu 
zeigen? Wie können wir die eigenen 
Stärken für unsere Mitmenschen 
einsetzen? Um diese Fragen geht es in 
dieser Sendung. SRF Info, 11.50 Uhr

Samstag, 28. März
Glocken der Heimat aus der röm.-kath. 
Klosterkirche in Wettingen. Radio 
SRF 1, 18.50 Uhr

Sonntag, 29. März
Freikirchliche Predigt mit Regula 
Knecht-Rüst, Pastorin der Heilsarmee, 
Zürich. Radio SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Freitag, 3. April
Römisch-katholischer Familiengottes-
dienst zum Karfreitag aus Wangen an 
der Aare. Radio SRF 2 Kultur und 
Fernsehen SRF 1, 10 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 22. März
5. Fastensonntag (Farbe Violett – Lese-
jahr A). Erste Lesung: Ez 37,12b–14; 
Zweite Lesung: Röm 8,8–11; Ev: Joh 
11,1–45

Sonntag, 28. März
Palmsonntag (Farbe Rot – Lesejahr A). 
Erste Lesung: Jes 50,4–7; Zweite 
Lesung: Phil 2,6–11; Ev: Mt 21,1–11 
und Mt 26,14–27,66

Agenda
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Wettinger Jesuskind

Jubiläumsgeschenk
Das Wettinger Jesuskind ist ein Gnadenbild in 
der Kreuzgangkapelle des Klosters Wettingen. 
Es erinnert an ein einschneidendes Ereignis des 
Zisterzienserklosters: Die zahlreichen Glutlöcher 
auf der Holztafel sind Zeugen des verheerenden 
Klosterbrandes am Weissen Sonntag 1507. Im 
Jahr 2027 feiert das Kloster Wettingen 
800 Jahre seines Bestehens. Anlässlich dieses 
Jubiläums verschenkt das Gebetsapostolat 
Wettinger Jesuskind Rosenkränze und Medaillen 
mit dem Bildchen des Wettinger Jesuskindes 
zum persönlichen Gebet an interessierte Grup-
pen und Einzelpersonen. Das kostenlose Ange-
bot beginnt am 11. April 2026, am Gedenktag des 
Klosterbrandes, und gilt, solange der Vorrat 
reicht. Kontakt für Interessentinnen und Inter-
essenten via die Website: gawjk-2.jimdosite.com
Das Wettinger Jesuskind auf instagram: 
instagram.com/gebetsap.wettinger.jesuskind

Der Aargauer Sozialpreis 2026 sucht Projekte

Freiwilliges  
Engagement  

sichtbar machen

Viele Menschen im Aargau engagieren sich freiwillig und leisten da-
mit einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt. 
Die Aargauer Landeskirchen und benevol Aargau, die Fachstelle für 
Freiwilligenarbeit, honorieren dies alle zwei Jahre mit dem Sozial-
preis. Der Preis hebt dieses Engagement seit 2004 hervor. Die stei-
genden Eingabezahlen – zuletzt 47 Projekte im Jahr 2024 – zeigen, 
wie breit und vielfältig die Freiwilligenarbeit im Kanton verankert ist.
Auch 2026 sollen Projekte gewürdigt werden, die soziale Teilhabe 
ermöglichen, Menschen vernetzen oder Integration unterstützen. 
Der Preis versteht sich als Anerkennung und als Möglichkeit, Initia-
tiven einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

2024 wurden die IG Alter Konsum in Suhr, die Suhrer Spielerei und 
der Pastoralraum Zurzach-Studenland ausgezeichnet. Zusätzlich 
vergab die Jury zwei Anerkennungspreise an das Caritas-Projekt 
«KulturZuZweit» und an die Aktion «Wünsch dir was» des Sennhof-
vereins Vordemwald. 
Der Hauptpreis ging vor zwei Jahren an das Projekt «Alter Konsum 
in Suhr». Eine Gruppe hat dort ein ehemaliges Ladenlokal zu einem 
Treffpunkt umfunktioniert. Neben dem Verkauf nachhaltig produ-
zierter regionaler Produkte betreiben die Suhrerinnen und Suhrer 
ein kleines Bistro. Es dient einerseits Familien als Begegnungsort, 
andererseits Menschen mit wenig Deutschkenntnissen als nieder-
schwellige Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen.
Im Laufe der Zeit entwickelten sich dort selbstorganisierte Apéros, 
Sprachcafés, Spiel- und Bastelnachmittage sowie Nähangebote, die 
Menschen unterschiedlichen Alters und unterschiedlicher Her-
kunft anziehen. Wie Vorstandsmitglied Eli Wilhelm erklärte, floss 
das Preisgeld von 5000 Franken vor allem in die Verbesserung der 
Infrastruktur.

 Bewerbung für den Sozialpreis 2026
Eingabeschluss: 14. Juni 2026
Gesucht werden Projekte von Privatpersonen, Institutionen oder 
Organisationen, die sich unentgeltlich im sozialen Bereich engagieren.
Die Preissumme beträgt insgesamt 13 000 Franken und wird auf-
geteilt: 5000 Franken für den ersten Platz, 3500 für den zweiten 
und 2500 für den dritten. Zusätzlich sind Anerkennungspreise im 
Umfang von 2000 Franken vorgesehen. 
Informationen und Anmeldung: www.sozialpreis-ag.ch

Witz

Zwei Bekannte treffen sich bei einem Spaziergang und tauschen 
Urlaubserfahrungen aus: «Du warst doch im Urlaub in Rom. Wie 
hat dir denn die Sixtinische Kapelle gefallen?» – «Die habe ich 
nicht gehört, die muss wohl auf Tournee gewesen sein.»
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Eier, Kerzen, Feuer, Hasen – sicherlich kennt 
ihr diese oder auch einige andere Symbole, die 
rund um Ostern wichtig sind. Kennt ihr auch 
das Osterlamm? Was hat es mit diesem Tier 
auf sich? Und was hat es mit Jesus zu tun? 

Das Lamm als Opfertier 
Schon vor vielen Tausend Jahren war das 
Schaf für die Menschen ein Symbol des Le-
bens, weil es den Menschen Kleidung (durch 
seine Wolle), zu Trinken (durch seine Milch) 
und zu Essen (durch sein Fleisch) gegeben 
hat. Es wurde in vielen Kulturen als Opfertier 
verwendet, das heisst, die Menschen haben es 
geschlachtet und ihrer Gottheit/ihren Gott-
heiten – es gab und gibt Religionen, in denen 
die Menschen mehrere Gottheiten vereh-
ren – als Opfer dargebracht, um die Gottheit/
en zu besänftigen, Dank auszudrücken oder 
um Vergebung zu bitten. Auch im Judentum 
wurde das Lamm, also das junge Schaf, oft 
als Opfertier verwendet, das können wir im 
Alten Testament nachlesen.
Der Prophet Jesaja übertrug das Bild des 
Opferlammes auf den «Gottesknecht», der 
kommen und – wie ein Opferlamm – stellver-
tretend, die Welt durch sein Leid von Schuld 
befreien wird. 

Jesus als Opferlamm
Das Lamm als Opfertier spielte im Judentum 
zu der Zeit, in der Jesus lebte, als sogenann-
tes Pessachlamm eine wichtige Rolle. Pessach 
ist ein jüdisches Fest, an dem Jüdinnen und 
Juden bis heute an den Auszug aus Ägypten 
und die Befreiung aus der Sklaverei erinnern.
Im Neuen Testament greift das Johannes-
evangelium dieses Bild auf und verbindet es 
mit Jesus. Dort steht: «Am Tag darauf sah er 
[= Johannes] Jesus auf sich zukommen und 
sagte: Seht, das Lamm Gottes, das die Sünde 
der Welt hinwegnimmt!» (Joh 1, 29) Die ers-
ten Christinnen und Christen sahen in Jesus, 
der am Kreuz gestorben war, dieses Lamm 
Gottes.
In Gedenken an den Tod und die Auferste-
hung Jesu backen Christinnen und Christen 
zu Ostern Lämmchen. In einigen Gemein-
den werden sie gemeinsam mit den anderen 
 Osterspeisen gesegnet.

Leonie Wollensack

Lamm Gottes?
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Backt euer eigenes Osterlämmchen

Zutaten

100 g Marzipanrohmasse
2 Eier
75 g Butter oder Margarine
50 g Zucker
1 Päckchen Vanillinzucker
1 Prise Salz
10 Tropfen Bittermandelöl
80 g Mehl
20 g Speisestärke
½ Teelöffel Backpulver 
Für die Dekoration:
Puderzucker nach Belieben
Ausserdem: Backform (Lamm)
 

Zubereitung

• Backofen auf 175 Grad Ober-/Unterhitze vorheizen. 
• Marzipanrohmasse und Eier gut verrühren. 
• Butter/Margarine, Zucker, Vanillinzucker, Salz und Bittermandelöl unterrühren.  

So lange weiterrühren, bis der Zucker gelöst ist. 
• Mehl, Speisestärke und Backpulver mischen und unter den Teig rühren. 
• Form leicht einfetten. Teig in die Form geben (sollte ca. 2/3 der Form füllen). 
• Im vorgeheizten Backofen auf dem Rost auf unterster Schiene ca. 40–45 Minuten 

backen. Aus dem Ofen nehmen und ca. 10–15 Minuten abkühlen lassen. Erst dann aus 
der Form lösen. Puderzucker in ein Sieb geben und das Lämmchen damit bestäuben.

Kirchenlatein




